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LerantwortUch für die Schristleitung: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.

die Zeitungen wurden alle angewiesen, nur 8eu 
amtlichen Reuterbericht zu veröffentlichen.

Die Helden des Kreuzers „Blücher".
„Daily News" meldet aus Harwich vom 26. J a ­

nuar: Die britischen Matrosen zollen der Beman­
nung des Kreuzers „Blücher" für ihre seemännische

uaenblick Widerstand ^ .
unter, selbst als jeder Mann sah, daß das Ende 

ekommen war. Die Kanonen des Hinterschiffs

Der Bericht des englischen Admirals.
Das Londoner Pressebüro veröffentlicht folgen­

den Be r i c h t  d e s  A d m i r a l s  B e a t t y :  Die 
Zerstörer sichteten den Feind um 7Vs Uhr früh 
14 Meilen östlich von unserem Schlachtkreuzerge­
schwader. Die Zerstörer erhielten Befehl, den 

' ' "  ̂  ̂  ̂ rückzuc

Susenduttgen  sind uicht a u  eine P e r s o n ,  sondern  all die n ch r if t te i rnug  oder  Geschäftsstelle zn richten. —  B ei  E insend un g  redaktioneller B e i t r ä g e  w ird  gleichzeitig A ngabe  des H o n o r a r s  e rbe ten ;  nachträgliche F o r d e r u n g e n  
können nicht berücksichtigt w erden .  Unbenutzte E in s e n d u n g e n  w erden  nicht a u fb e w a h r t ,  u nv er la n g te  M anuskr ip te  n u r  zurückgeschickt, w en n  d a s  P ostge ld  für die Rücksendung beigefügt ist.

Der Weltkrieg. "
Sie Kriegs!« i« Besten »nd Sftrn.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz wurde der Kampf vornehmlich gegen die 
Engländer geführt, deren Etappmanlage in Dünkirchen von einem Luftschiff- 
Geschwader mit Bomben beschossen und deren Angriffe in den Dünen nordwestlich 
Nieuport wie bei La Bassse zurückgeschlagen wurden. 2 m  Osten wurde ein 
kräftiger Vorstotz gegen die zweite russische, Warschau deckende Armee nordöstlich
Bolim ow  (S ta d t zwischen den Stationen der beiden Warschauer Linien Sochaczsw noch^n dnleKn" Spunde*
und Skierniewice) geführt, bei dem einige Gräben der Hauptstellung der Russen 
genommen und gegen heftige Angriffe, gehalten wurden. Ein Angriff der russischen 
Nordarmee nordwestlich Gumbinnen wurde wiederum abgewiesen.

D ie M eldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W . T .-V ." :
B e r l i n  den 29. Januar.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  29. Januar, vormittags:
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Bei  einem nächtlichen 

Geschwaderflug wurde die englische Etappenanlage der Festung 
D ü n k i r c h e n  ausgiebig mit Bomben belegt. Ein feindlicher 
Angriff in den Dunen nordwestlich N i e u p o r t  wurde abgewiesen; 
der Feind, der an einer Stelle in unsere Stellung eingedrungen 
war, wurde durch nächtlichen Bajonettangriff zurückgeworfen. —
Südlich des L a  B a s s s e - K a n a l s  versuchten die Engländer, 
die ihnen entrissene Stellung zurückzunehmen. Ihr Angriff wurde 
leicht abgeschlagen. — Auf der übrigen Front ereignete sich nichts 
wesentliches.

O ö s t lic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Ein russischer Angriff 
in Gegend von Küssen, nordwestlich G u m b i n n e n ,  scheiterte 
unter schweren Verlusten für den Feind. — 2m n ö r d l i c h e n  
P o l e n  keine Veränderung. Nordöstlich B o l i m o w ,  östlich Ls- 
wicz, w a r f e n  u n s e r e  T r u p p e n  d e n  F e i n d a u s  
s e i n e r  V o r s t e l l u n g  u n d  d r a n g e n  i n  d i e  H a u p t -  
s t e l l u n g  e i n.  Die eroberten Gräben wurden trotz heftiger 
nächtlicher Gegenangriffe bis auf ein kleines Stück gehalten und 
eingerichtet. Oberste Heeresleitung.

Rumänien und Rußland.
Als in dem letzten russisch-türkischen Kriege 

die Russen vor Plewna mattgesetzt waren, 
Waren es bekanntlich die Rumänen, die sie 
dank der heldenmütigen Tapserkeit kes rumä­
nischen Heeres und seiner glänzenden Führung 
durch den Hohongoller König Karl aus ihrer 
mißlichen Lage befreiten. Der Lohn dafür 
war schmählicher Undank indem Rußland Ru­
mänien um die ihm in Aussicht gestellte Ge­
bietserweiterung prellte. Schon diese geschicht­
lich doch noch garnicht so weit zurückliegende 
Tatsache müßte — so sollte man m-einen — 
genügen, um das rumänische Volk von dem 
Zedanken irgend eines Zusammengehens mit 
Rußland gründlich zurückzuhalten. Leider 
aber ist dies doch nicht in allen rumänischen 
Volkskreissn der Fall. Umso größeres Gow chr 
besitzen daher die Stimmen rumänischer Poli­
tiker, die klar und weitblickend genug sind, um 
die völlige Unvereinbarkeit der Interessen 
Rumäniens und Rußlands zu durchschauen 
und von dieser Erkenntnis offenes und frei­
mütiges Zeugnis abzulegen. Eine solche 
Stimme hat sich jüngst in einer Broschüre des 
früheren rumänischen Staatssekretärs im 
Ministerium des Äußern Dr. Ruda Rosetti 
gemeldet. Die Schrift hat mit Recht in par­
lamentarischen und politischen Kreisen Rumä­
niens das größte Aussehen erregt und verdien! 
auch bei uns eingehende Beachtung. Der Ver­
fasser sagt im Vorworte, er habe sich bemüht, 
aufgrund amtlichen französischen — also gewiß 
in diesem Falle einwandfreien Materials — 
die feindselige, auf die Vernichtung der staat 
lichen und nationalen Existenz Rumäniens 
gerichtete Tätigkeit Rußlands seit nunm.hr 150 
Jahren darzustellen.

I n  der Broschüre heißt es unter anderem: 
Nach so vielen Handlungen von derartiger 
rvalg. kiäes, nach so vielen Enttäuschungen, E r­
niedrigungen und Räubereien, wodurch uns 
die Hälfte unsres Landes gewaltsam entrissen 
wurde, nach der steten Aktion für die Annek­
tierung unserer Länder Moldau und Walachei 
an Rußland, kann es da noch uns Rumän-cn 
gestattet sein, freiwillig mit Rutz'ad 
zusammenzugehen, damit wir zur Er­
höhung der russischen Macht und zur B i e ­
gung der einzigen Mächte beitragen, die heute 
imstande sind, dem russischen Zarenreiche das 
Gleichgewicht in Europa zu halten?"

Der Köder, mit dem die Agenten Rußlands 
vor allem Rumänien zum Anschluß an den 
Dreiverband und zum Kriege gegen Deutsch­
land und.Österreich zu verlocken suchen, ist be­
kanntlich Siebenbürgen. Dieses soll vom 
Staatsverbande der österreichrchmngari'chen 
Monarchie losgerissen und Rumänien einver­
leibt werden. Mit beißender, vernichtender 
Schärfe hat Dr. Rosetti das Trügerische und 
Unhaltbare solcher Lockungen enthüllt. Er 
schreibt: „Ist anzunehmen, daß Rußland im 
Falle eines Sieges über Deutschland unk- 
Lsterreich Ungarn in seinen Flanken einen 
gesunden, mächtigen und unabhängigen rumä­
nischen Staat dulden wird, der Herr über jene 
natürliche Festung, als die man S i e b e n ­
b ü r g e n  bezeichnet, angeblich sein werte? 
Könnte ja doch der rumänische S taat aus 
dieser Festung wann immer die Verbindung 
Rußlands mit Zarigrod bedrohen unk- im 
Bündnisse mit dem wiedererhalten Deutschland 
Österreich-Ungarn und mit ankeren rußland- 
feindlichen Elementen einer der unangenehm­
sten Gegner Rußlands werden! Naiv ist der­
jenige, der sich derlei Illusionen hingibt."

Sein abschließendes Urteil über das Ver- 
hältns von Rumänien und Rußland aber faßt 
der Verfasser dahin zusammen: „Ein siegreibes 
Rußland und ein selbständiges und vervoll­
ständigtes Rumänien sind zwei absolut unvrr- 
einbarlicha Begriffe. Der Sieg Rußlands

Feind zu verfolgen, der anscheinend zurückzugehen 
begann. Die Schlachtkreuzer fuhren in südöstlicher 
Richtung mit der Absicht, dem Feinde den Rückzug

könnte keine andere Folge haben als ein Ein weiterer deutscher Bericht
schwaches Rumänien, einen Vasallen Rußlands,!lautet: Das deutsche Geschwader unter 
ein Wiederaufleben des Rumänien unter dem von K o n t e r a d m i r a l  Hi pp  er ,  in
Protektorats vor dem Krimkriege, ein Rumä­
nien, das Lazu bestimmt wäre, so rasch als 
möglich zunächst in den Zustand der Abhängig­
keit und dann in den eines russischen Eouverns 
meats zu gelangen."

Die Ausführungen eines so klar blickenden 
Staatsmannes wie Dr. Rosetti, k-ie sich übri­
gens inhaltlich völlig mit dem decken, was der 
greise rumänische Staatsmann Peter Carp 
jüngst als seine Meinung kundgegeben hat, 
verdienen die größte Beachtung, und man kann 
nur hoffen, daß sie in k-en weitesten Kreisen 
des rumänischen Volkes auf Verständnis stoßen 
werden.

Das Seegefecht bei Helgoland.
Der englischen Ableugnung gegenüber ist, wie

sämtliche Berliner Blätter berichten, daran fest 
z u h a l t e n ,  daß in dem Gefecht bei Helgoland 
e in  b r i t i s c h e r  S c h l a c h t k r e u z e r  g e s u n ­
ken ist. Von dem „Blücher" abgesehen, haben 
unsere Schifte nicht wesentlich gelitten. Der 
tapfere „Blücher" aber fand ein ruhmvolles Wellen- 
grab, nicht, ohne im letzten Augenblick noch z we i  
der angreifenden englischen Zerstörer zu v e r n i c h ­
t e n  und auf den Grund der Nordsee mitzunehmen. 
Außerdem wurde durch eins unserer U-Boote, das 
dem versinkenden „Blücher" zu Hilfe geeilt war, 
noch ein d r i t t e s  e n g l i s c h e s  T o r p e d o -  
b o o t h i n a b b e f ö r d e r t .  Es ist kein Zweifel, 
sagt die „Kreiszeitung", daß die wesentlich größe­
ren Verluste aus seiten des englischen Geschwaders 
sind. trotzdem dieses über eine weitaus stöbere Ar­
tillerie und weitaus größere Schnelligkeit verfügte. 
Kein Wafsengang sei deshalb weniger als dieser 
geeignet, das etwas verbeulte Prestige der engli­
schen Flotte wieder herzustellen.

dampfend mit kleinen Ausklarüngsdampfern, be 
gegnete 120 Seemeilen westlich von Helgoland 
einem englischen Geschwader, das an SHftfszahl 
und Schifssgröße überlegen war. Der Admiral 
wendete nach Südosten, entweder, um Unterstützung 
näher an der Küste zu finden oder um Sonne und 
Wind günstig zu haben. Die Engländer fuhren 
beinahe parallel etwa 20 Kilometer entfernt, bei 
Schluß des Gefechts 15 Kilometer. Die Engländer 
konzentrierten das Feuer auf das letzte deutsche 
Kriegsschiff „Blücher". Sie hatten den Vorteil 
ihrer Geschwindigkeit von 28 Seemeilen gegenüber 
25 Seemeilen des „Blücher". Dieser erlitt bald 
durch einen feindlichen Treffer Maschinenschaden, 
sodatz er zurüäblieb und schräg lag. Er feuerte 
weiter. Von den angreifenden englischen Torpedo­
bootszerstörern wurden zwei durch Schüsse vom 
„Blücher" versenkt, wahrscheinlich wurde ein dritter 
Zerstörer durch ein deutsches Unterseeboot versenkt. 
„Blücher" erhielt von anderen Zerstörern Torpedo­
treffer und explodierte um 12 Uhr 27 Minuten. 
70 Seemeilen von Helgoland kehrte das englische 
Geschwader um, entweder deutsche Verstärkungen 
durch Unterseeboote und Minenfelder befürchtend 
oder wegen des Zustandes der eigenen Schiffe. Das 
Führerschiff „Lion^ lag schief, das zweite Schiff 
«Tiger" brannte heftig und blieb zurück, die 
Schlachtlinie war aufgelöst. Alle Schiffe waren 
in Rauchwolken gehüllt. Inm itten des Qualmes 
tauchte vor einem zurückgebliebenen deutschen Tor­
pedoboot ein englisches Schlachtschiff auf. D a s  
T o r p e d o b o o t  l a n z i e r t e  u n d  t r a f  d a s  
Sc h i f f ,  d a s  a l s b a l d  sank.

Wie in Amsterdamer Blättern gemeldet wird, 
finden die Angaben der deutschen Admiralität über 
die Verluste der bei der Seeschlacht westlich von 
Helgoland beteiligten englischen Kriegsschiffe ihre 
B e s t ä t i g u n g  durch Berichte von Reisenden aus 
London. Darnach waren die e n g l i s c h e n  V e r ­
l us t e  u r s p r ü n g l i c h  a n  d e m De p e s c h e n -  
a u s h a n g  d e r  „ Mo r n i n g p o s t "  sel bs t  b e - 
k a n n t g e g e b e n ,  die Veröffentlichung in den 
Zeitungen wurde aber vom Zensor nicht zugelassen,

abzuschneiden: sie erreichten eine Schnelligkeit von 
18 bis 20 Knoten und eröffneten auf 18 000 Pards 
ein langsames, nicht heftiges Feuer. Als der Ab­
stand sich bis auf 17 600 Yards vermindert hatte, 
begannen die Schüsse ihr Ziel zu treffen, worauf 
der Feind das Feuer beantwortete. „Lron und 
„Tiger", die an der Spitze fuhren, waren dabei 
allem in Aktion, sodaß diese Schiffe einige Zeit 
dem konzentrierten Feuer des Feindes ausgesetzt 
waren. Besonders „Lion" hatte sehr darunter zu 
leiden. Als unsere anderen Schiffe herankamen, 
mußte der Feind auch ihnen Aufmerksamkeit wid­
men. Ein Angriff der deutschen Zerstörer wurde 
abgewiesen. Gegen 11 Uhr beschädigte ein glück­
licher Schutz des Feindes unglücklicherweise den 
Kessel der „Lion", wodurch die Maschine an Back­
bord außer Tätigkeit gesetzt wurde. Zugleich wur­
den feindliche Unterseeboote an Steuerbord signali­
siert, sodatz der Kurs geändert werden mutzte, um 
ihnen zu entgehen. ,̂ Blücher" befand sich jetzt m 
kritischer Lage und „Jndomitable* erhielt Befehl, 
ihn in Grund zu bohren. Der Rest des Geschwaders 
griff darauf die Nachhut des Feindes an. „Lion 
dampfte mit Eskorte in nordwestlicher Richtung. 
Admiral Beatty ließ die Admiralsflagge auf die 
„Princetz Noyal" bringen. Der der „Lron beige­
brachte Schaden hat uns offenbar verhindert, einen 
größeren Sieg zu erfechten. Die Anwesenheit feind­
licher Unterseeboote nötigte uns sodann, das Ge­
fecht abzubrechen. Das Ergebnis der Seeschlacht 
ist, dah „Blücher" zum Sinken gebracht wurde, 
zwei anoere Schlachtkreuzer, die in Brand standen, 
ernstlich beschädigt wurden. Da der Schaden an 
den Maschinen und an der Steuerbordseite der 
„Lion" uns in Schwierigkeiten hätte bringen 
können, so schleppte die „Jndomitable" die L io n  
nach dem Hafen. Die Beschädigung der „Tiger 
ist nicht ernstlich: das Schiff kann binnen kurzem 
wieder hergestellt sein. Der Rest des Geschwaders 
wurde nur leicht beschädigt, während Menschen- 
verluste auf diesen Schiffen nicht zu beklagen sind.

Eine neutrale Stimme.

Zu dem Seetreffen Lei Helgoland schreibt der 
B e r n  er  „ B u n d " : Die Kräfte, welche sich zum 
Kampf anschickten, — davon, daß die deutschen 
Schiffe vor dem Gefecht davonlaufen wollten, kann 
nickt die Nede sein — waren der Zahl nach unge­
fähr einander gleich, in allen andern Beziehungen 
aber sehr verschieden. Das Blatt stellt eine Tabelle 
der Schiffe auf und fährt dann fort: Die beiden 
Kreuzerflotten weisen also sehr verschiedene S tär­
ken auf. An Tonnengehalt, Geschwindigkeit und 
Metallmasse waren die Engländer sehr überlegen. 
Dazu kam, daß das vierte deutsche Schiff nicht in
das sonst ziemlich homogene Geschwader patzte und 
deshalb von vornherein zum Tode verurteilt war, 
wenn es zu einem laufenden oder einem Passier- 
gsfecht kam, wo es sich weder dem überlegenen 
Feuer noch der überlegenen Manövrierfähigkeit 
des Gegners entziehen und selbst seine Angriffs- 

nicht zur Wirkung bringen konnte. Das 
Kampfkraft

waffen . ^
Verhältnis der der großen englischen 
zu den deutschen Einheiten war ungefähr wie zwei 
zu eins, nicht wie fünf zu vier. Als feststehend er­
achten wir, ^ ^  
abbrach. A .
Überlegenheit des technischen 
ist. Bei ungefähr gleicher Ausbildung der Mann­
schaft ist die an Bestückung und Geschwindigkeit 
unterlegene Streitkraft von vornherein so im Nach­
teil, daß es nur unter ganz bestimmten Voraus­
setzungen gelingen kann, sich durchzubeitzen. Im  
Lichte des Zahlenverhältnisses betrachtet, schnitt 
also das deutsche Geschwader sehr gut ab, wobei 
wir die Frage nach dem Verlust eines englischen 
Kreuzers offen lasten. Dagegen kann der englische' 
Admiral den Zweck des Treffens als erreicht be­
trachten.



Die Kampfe im Westen.
Das Gefecht von Hurtebise am 25. und 

26. Januar.
Aus dem Großen Hauptquartier wird dem 

„W . T .-V ." geschrieben:
Einen knappen Tagemarsch von Soissons ent­

fernt, also nicht allzuweit von dem Kampffelde 
vom 13. und 14. Januar, über das w ir erst vor 
kurzem berichteten, hatten die Sachsen am 25. J a ­
nuar ihren Ehrentag.

Die Kämpfe fanden auf der Hochebene von 
Craonne, also auf historischem Boden statt. Das 
Gehöft Hurtebise, um dessen Besitz am 6. und 7. 
M ärz 1814 Franzosen und Russen erbittert ge- 
kämpft hatten, bis es von den letzteren angezündet 
und geräumt wurde, liegt — auch heute von fran­
zösischer Artillerie gänzlich zerschossen und ausge­
brannt — als trauriger Mauerrest dicht hinter der 
M itte  der deutschen Stellungen, aus denen heraus 
der Angriff erfolgte, oft- und westwärts an das 
Gehöft anschließend, folgten die deutschen Schützen­
gräben dem Chemin des Dames, einem die Hoch­
fläche von Craonne entlang führenden Höh^nrvege, 
der im Jahre 1770 von dem Besitzer des nahe ge­
legenen herrlichen Schlosses Le Bove für die P rin ­
zessinnen von Frankreich angelegt worden war.

Den deutschen Gräben dickt gegenüber lagen die 
französischen in dreifacher Reihe. Die vorderste 
Linie der letzteren nahm ganz ähnlich wie bei 
Soissons den Südrand der Hochfläche und damit 
eine für Jnfanteriewirkung und Artilleriebeobach­
tung günstige Stelle ein. Dazu stützte sich der linke 
Flügel auf ein starkes, wohlausgebautes Erdwerk, 
und die M itte  besaß in der Höhle von Creute einen 
bombensicheren Unterschlupf für starke Reserven. 
Diese geräumige Höhle, eine der zahlreichen des 
großen Pariser Kalksteinbeckens, diente einst den 
Bewohnern als Weinkeller, später als Wirtschafts­
raum und Stallung. Hier suchten 1814 die E in­
wohner während der Schlacht von Craonne Schutz 
vor dem Artilleriefeuer. Bei dem gegenwärtigen 
Etellungskampfe war der Besitz eines derartigen 
Raumes von nicht zu unterschätzender Bedeutung.

Es galt, den Franzosen die erwähnten Stell­
ungen samt Erdwerk und Höhlen zu entreißen. 
Nach ausgiebiger artilleristischer Vorbereitung 
schritt unsere Infanterie, die unter den Befehlen der 
Generale von Gersdorff und von der Planitz stand, 
während der Oberbefehl in Händen des Generals 
der Infanterie d'Elsa lag, auf der ganzen Linie 
Zum Angriff.

Binnen wenigen Minuten waren das Erdwerk 
und die durch das Feuer unserer Artillerie stark 
erschütterte erste französische Linie erstürmt. Kurz 
darauf war auch die zweite Linie in deutscher
Hand. über die Höhle hinweg ging dann der
Sturm gegen die dritte und letzte Stellung des
Feindes. Binnen einer halben Stunde war der
Angreifer im Besitz des Erdwerkes und der drei 
Linien mit Ausnahme des linken Angriffsflügels, 
wo der Feind erbitterten Widerstand leistete. Auch 
die Höhle selbst, die nur einen, nach Süden gerichte­
ten schmalen Ausgang hatte, war noch in franzö­
sischem Besitz.

Während sich unsere Truppen bereits südlich der 
Höhle in den eroberten Stellungen einrichteten, 
wurde der Höhleneingang umstellt und unter M a . 
schinengewehrfeuer genommen. Es wurde M itte r­
nacht, bis sich die hier eingeschlossene Besatzung von 
rund 300 Köpfen ergab. Auf dem linken Angriffs­
flügel dauerten die Kämpfe bis zum 26. Januar, 
5 Uhr morgens. Zu dieser Stunde war auch hier 
der Widerstand des Feindes enhgiltig gebrochen, 
und der Angreifer auf einer Frontbreite von 1500 
Metern im Besitze des von ihm gesteckten Zieles: 
der drei französischen Linien.

Fünf Offiziere, 1100 M ann, acht Maschinenge­
wehre, ein Scheinwerfer und ein großes, in der 
Höhle niedergelegtes Pionier-Depot waren in 
deutsche Hand gefallen. W as von den französischen 
Verteidigern noch entkam, flüchtete den Hang hin­
unter und grub sich dort ein, den Deutschen nun­
mehr die Hochfläche und damit ausgezeichnete neue 
Stellungen überlastend. Bei den französischen Ge­
fangenen und Toten — die Zahl der letzteren wird 
auf mindestens 1500 geschützt — wurden die Num­
mern der Regimenter 18, 34, 49, 143, 218 und 249 
festgestellt. Sie gehören zum 18. Armeekorps. Der 
zumteile den Pyrenäen entstammende Ersatz hat 
sich in der Verteidigung sehr tapfer geschlagen. 
Aber auch er vermochte der unvergleichlichen An­
griffslust und Tapferkeit unserer Truppen auf die 
Dauer nicht zu widerstehen.

Französischer KriegsSericht.
Amtlicher Bericht vom 28., 11 Uhr abends: Der 

eind versuchte in der vergangenen Nacht einen 
 ̂andstreich in dem Walde von S a i n t - M a r d  

im Gebiete von T r a c y - l e - V a l .  Nach hefti­
gem Eewehrfeuer brachte er Minen zur Explosion, 
die unsere Schützengräben auf einer Front von 
SO M eter zerstörten. Aber infolge des Seitenfeuers 
unserer Artillerie konnte er sich dort nicht festsetzen. 
Diese Schützengräben wurden wieder genommen 
und wieder instand gesetzt. Westlich C r a o n n e  
war die Nacht ruhig. Die Kämpfe am 25. und 26. 
d. M ts. in diesem Gebiet weisen folgenden Cha­
rakter auf: Nach langer heftiger Beschießung mit 
großkalibrigen Granaten und Bomben griff deutsche 
In fanterie  auf der Front Heurtebise—W ald von 
Foulon an. Sie wurde überall mit großen Ver­
lusten zurückgeworfen, außer in L a  C r e u t e .  Ein  
durch Einschlagen großkalibriger Geschosse verur­
sachter Erdrutsch verstopfte den Eingang eines 
alten Steinbruches, der der Besatzung unserer 
Schützengräben von La Creute in Stärke von zwei 
Kampagnien als Lager und Unterstand diente» die 
dort also eingeschlossen wurden. D e r  F e i n d  
k o n n t e  so i n  L a  C r e u t e  Fuß fasten. E r 
drang in den W ald von Foulon ein und machte die 
benachbarten Schützengräben unhaltbar, die w ir 
räumen mußten. Die Gegenangriffe, die uns 
e i n e n  g u t e n  T e i l  (? ) des verlorenen Gelän­
des wiedergewinnen ließen 
Der M u t unserer Trupp 
Lob erhaben Der Feind 
und ließ tausend Tote auf dem Kampfplatz zurück. 
Gefangene, die w ir machten, gehören vier ver­
schiedenen Regimentern an, was die Bedeutung 
des Angriffs beweist. I n  den A r  g ö n n e n  bei 
St .  H u b e r t  mißlang ein deutscher Angriff. 
Während des Tages wurden drei neue Angriffe in 
zweistündigen Abständen ausgeführt. Alle wurden 
kräftig abgewiesen. Die Nacht vom 26. zum 27. 
Januar verlief im Elsaß und in den Voqesen ruhig. 
Don der übrigen Front wird nichts Wichtiges ge­
meldet.

28VV französische Aeroplane«
.. Die „Franks. Ztg." berichtet aus Rom: W ie  

hierher gemeldet wird, stellt Frankreich 2600 Aero- 
vlane mit einem Budget von über 20 M illionen  
Franks in Dienst.

Französische LenkLaVons.
Die „Agence Havas" teilt m it: Französische 

lenkbare Luftschiffe werden demnächst tagsüber in 
der Umgebung von Paris Fahrten unternehmen. 
Die französischen Luftschiffe dürfen nicht mit den 
deutschen verwechselt werden. Die französischen 
sind gelb, die deutschen grau; die französischen 
führen einen blau-weiß-roten Wimpel und blau- 
weiß-rote Kokarden. Las Erscheinen dieser Luft­
schiffe darf demnach keinerlei Beunruhigung her­
vorrufen. Sollten deutsche Luftschiffe aus der 
Fahrt nach P aris gemeldet werden, so würden die 
vorgesehenen Maßnahmen, insbesondere die Ver­
folgung durch ein Flugzeuggeschwader, das das be­
festigte Lager von Paris schützt, sofort Verwendung 
finden,

Englands Vorbereitungen.
Nach dem Pariser „Gaulois" hat Kriegs­

minister M illerand in der Heereskommission des 
Senates ausführliche Mitteilungen über seinen 
Londoner Besuch gemacht und erklärt, die m ilitä ri­
schen Vorbereitungen Englands überstiegen alle 
feine Hoffnungen.

^  Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 28. Januar m it­
tags verlautbart:

Nunmehr ist auch das Nagy-Ag-Tal vom Geg­
ner gesäubert. Der in dieses T a l bis in die Gegend 
nördlich Oekörmezoe mit stärkeren Kräften einge- 
drungene Feind mußte gestern seine letzten gut be­
festigten Stellungen aufgeben. Toronya wurde von 
uns genommen, in der Verfolgung Wyszkow er­
reicht, wo der Kampf gegen feindliche Nachhuten 
erneut begann. Auf den Höhen nördlich Vezere- 
zallas und bei Volovec versuchten die Russen nach 
Einsetzen von Verstärkungen nochmals ihre ver­
lorene Hauptstellung wieder zu gewinnen. Sie 
wurden zurückgeschlagen und verloren hierbei 700 
Gefangene und 5 Maschinengewehre. An der 
übrigen Karpathenfront keine wesentliche Änderung 
der Situation. Östlich des Nagy-Ag-Tales herrscht 
Ruhe.

I n  Westgalizien und Polen Artilleriekämpfe 
und kleinere Aktionen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Der russische Kampfbericht.
Der russische Generalstabsbericht, der aus M a i­

land unterm 27. Januar eingeht, lautet: Am 24. 
Januar fand zwischen der Weichsel und der Bahn­
linie nach M law a keine bedeutende Veränderung 
statt. Es kam zu kleinen Gefechten zwischen zahl­
reichen Abteilungen. Am linken User der Weichsel 
herrschte 'verhältnismäßig Ruhe. Nördlich des 
Landgutes Borzymow gelang es den Deutschen am 
23. Januar, sich einer vorgeschobenen russischen Be­
festigung von geringer Bedeutung zu bemächtigen. 
Am 24. Januar versuchten die Deutschen fast in 
derselben Gegend eine Offensive und konnten eine 
ihrer Schanzen wieder erobern, mußten diese aber 
nochmals vor dem erfolgreichen Feuer der Russen 
verlassen. Am gleichen Tage hat die russische A r­
tillerie Bewegungen der deutschen Truppen an der 
ganzen Front verhindert und, von dem Feuer der 
schweren Artillerie unterstützt, bemächtigten sich die 
Russen an einem Punkte einer feindlichen Befesti­
gung und der darin befindlichen Maschinengewehre. 
I n  der Gegend des Dorfes Kurjeschine, 7 Kilometer 
nördlich Rawa, zerstörte russische Artillerie ein 
Panzerautomobil, das vorging, um russische Stell­
ungen zu beschießen. I n  Galizien bemerkt man 
eine gewisse Tätigkeit der österreichisch-ungarischen 
Truppen auf den Ostkarpathen, die bei Dukla ein­
setzten.

Die Lage im Osten.
Der Petersburger Korrespondent der Kopen- 

hagener „Berlingske Tidende" meldet:
Von militärischer Seite wird vor der Aufastung 

gewarnt, daß die Deutschen ihre bisherigen An­
strengungen aufgegeben haben sollten, den russischen 
Widerstand in Mitlelpolen zu brechen und nach 
Warschau vorzudringen. Es könnte im Gegenteil 
erwartet werden, daß diese Versuche mit erhöhten 
Kräften wiederholt werden. Sie werden nur vor­
läufig gehemmt durch die beinahe unüberwindlichen 
Transportschwierigkeiten, die das westliche Polen 
um diese Jahreszeit bietet. Zur Überwindung die­
ser Schwierigkeiten haben die Deutschen bedeutende 
Arbeitskräfte zur Anlage von Eisenbahnlinien hin­
gezogen. Diese Arbeiten sind jedoch mit großen 
Vescywerlichkeiten verknüpft und schreiten daher nur 
langsam vorwärts. Falls es die Absicht der Deut­
schen wäre, auch nur vorläufig den Vormarsch auf 
Warschau aufzugeben^ würden sie sicher einen Teil 
ihrer Truppen aus Polen abberufen haben, um sie 
auf dem westlichen Kriegsschauplatz zu verwenden. 
Eine deutsche Truppenverschiebung hat jedoch nicht 
stattgefunden. Die Deutschen haoen im Gegenteil 
in Polen eine einzig dastehende Konzentration in 
Mittelpolen durchgeführt. Nach zuverlässigen Be­
richten sollen zurzeit auf der nur 90 Kilometer 
langen Front zwischen der P iliza  und der M ün­
dung der Bzura nicht weniger als 600 000 M ann  
stehen. Es kommt auch fortwährend neues Kriegs­
material an. Russische Flieger haben festgestellt, 
daß die Deutschen mächtige Kanonen, wahrscheinlich 
42 Zentimeter-Geschütze an die Front zu bringen 
versuchen, was aoer fast unüberwindliche Schwie­
rigkeiten verursacht. B is auf weiteres werden die 
Deutschen aber ziemlich sicher außerstande sein, einen 
Vorstoß durchzuführen, der im Verhältnis zu den 
Kräften steht, die sie zur Disposition haben, und 
das Interesse sammelt sich daher rm Augenblick be­
sonders um die Begebenheiten in Galizien und der 
Bukowina. W as Galizien betrifft, so ist es nament­
lich Przemysl, das das Hauptinteresse in Anspruch 
nimmt. Es ist nicht wahrsckeinlich, daß vorläufig 
noch Angriffe im großen S til auf diese Festung 
vorgenommen werden. M an w ill die damit ver­
bundenen Opfer an Menschenleben vermeiden und 
w ill den Hunger das Nötige tun lassen. Der Kom­
mandant ist entschlossen, den Widerstand fortzusetzen, 
solange ihm kricgstüchtige Mannschaften zur Ver­
fügung stehen, und an M unition scheint die Festung 
auch keinen M angel zu leiden.

Die Kämpfe an der Rarrka und Bzura.
„D aily  Chronicle" veröffentlicht nach Meldung 

aus Rotterdam ein langes Telegramm seines 
Kriegsberichterstatters aus Z y r a r d o w  in Polen, 
worin es heißt, daß die Russen, seitdem sie- in ihre

gegenwärtigen Stellungen zurückgegangen sind, an 
der Rawka und Bzura o h n e  U n t e r l a ß  
k ä m p f e n .  Doch seien sie noch nicht geschlagen, 
rhre Linie sei seit fünf Wochen noch immer die 
gleiche (? ), und keine der beiden Parteien habe 
an Boden gewonnen. Bei M ag ila , wo wiederum 
heftig gekämpft werde, hätten die Deutschen 
Schützengräben angelegt, kaum 30 Fuß von den 
russischen entfernt. Dre Deutschen kämpften mit 
außergewöhnlicher Tapferkeit und fast wäre es 
ihnen gelungen, durch einen Sturmangriff die sibi­
rischen Truppen aus ihren Stellungen zu werfen, 
wenn nicht in dem kritischsten Augenblick den 
Russen Zwei Brigaden zu Hilfe gekommen wären. 
D ie  R u s s e n  h a t t e n  u n g e h e u r e  V e r ­
l us t e ,  die Leichen türmten sich bei ihnen auf, wie 
der genannte Korrespondent selbst meldet.

Bereiten sich die Russen auf die Räumung 
Lembergs vor?

Wiener Zeitungen geben die Meldung Lem- 
berger Blätter wieder, wonach am 12. Januar in 
Lemberg durch Straßenplakate bekannt gegeben 
wurde, daß die Russen aller Wahrscheinlichkeit nach 
bald genötigt sein werden, aus strategischen Rück­
sichten die Stadt Lemberg zeitweilig zu räumen. 
Es ergehe demnach an die Bevölkerung die Auf­
forderung, sich gegebenenfalls ruhig zu verhalten 
und anläßlich der nur vorübergehenden Besetzung 
der Stadt durch die Feinde keinerlei Demonstratio­
nen zu veranstalten, zumal die Russen nach Lem­
berg zurückkehren, und die Stadt dem Feinde unter 
keiner Bedingung für die Dauer gutwillig über­
lassen werden.

Russische Verluste in der Bukow-na.
Die „Daily M a il"  berichtet aus Bukarest: Die 

Russen eroberten den bukowinischen Bahnhof Jako- 
beni nach einem Gefecht, wobei ein ganzes r u s s i ­
sches R e g i m e n t  v e r n i c h t e t  wurde. Auch 
die „Morningpost" meldet Verluste der Russen, die 
durch elektrische Verteidigungswerke der Österreicher 
verursacht wurden, und setzt hinzu, daß die Russen 
sich nach Zerstörung dieser Werke zurückzogen.

Weitere acht Milliarden Rubel Kriegskredit 
für Rußland.

Die russische Regierung fordert, wie Kopen- 
hagener B lätter aus Petersourg melden, von der 
Duma einen weiteren Kriegskre'dit von 8 M ill ia r ­
den Rubel.

Der türkische Krieg.
Neuer Vormarsch der Türken im Kaukasus- 

gebiet.
Das t ü r k i s c h e  Große Hauptquartier meldet 

von gestern: Im  Kaukasus rückten unsere Truppen 
von neuem zur Offensive übergehend in der Rich­
tung auf O lty vor, warfen den Feind, der sich vor 
ihrer Front befand, zurück und erbeuteten eine 
Menge Kriegsmaterial. Die Russen äscherten 
während ihres Rückzuges das russische Dorf Nar- 
marn ein, um das dort befindliche Kriegsmaterial 
nicht in unsere Hände fallen zu lassen.

Schließung des Suezkanals.
Das Ministerium des Äußern teilt nach einer 

Meldung aus dem Haag mit, daß die englischen 
Militärbehörden Maßnahmen ergriffen haben, um 
die Schiffahrt im Suezkanal zu schließen. Die 
Kanalgesellschaft lehne die Verantwortung für eine 
Verzögerung oder Beschädigung ab. Nachmittags 
könne kein S . " "  ' '  "  '  '  ' '  'Schiff in den Suezkanal einfahren.

*  .  *  - . , A

Waffenausfnhrverbot in Norwegen.
Das norwegische Ministerium des Äußern Hai 

bis auf weiteres von heute ab die Ausfuhr von 
Waffen und auch Teilen davon, ebenso von M u ­
nition, verboten.

Rumäniens Rüstungen.
Dem „Rußkoje Slowo" wird aus Sofia gemel­

det, daß die rumänische Regierung offiziell B u l­
garien verständigt hätte, die militärischen Vorbe­
reitungen Rumäniens seien durchaus nicht gegen 
Bulgarien gerichtet. Nach derselben Quelle wird 
auch der Ankauf von Kriegsmaterial energisch und 
in großem Umfange fortgesetzt. Außerdem sei auch 
eine große Anleihe in England (??) bereits ge­
sichert. Das militärische Eingreifen Rumäniens 
sei jedoch nicht vor M ärz zu erwarten.

Bom „Kronprinz Wilhelm" versenkt.
Aus Kiel meldet die „Kölnische Zeitung", daß 

der deutsche Hilfskreuzer „Kronprinz W ilhelm" 
einen f r a n z ö s i s c h e n  S e g l e r  i n  d e n  
G r u n d  g e b o h r t  habe. Der Segler sei schon 
vor Beginn des Krieges in einen norwegischen 
Hafen eingelaufen, um eine Ladung Holz für 
Australien an Bord zu nehmen. Er sei dann durch 
den Kriegsausbruch veranlaßt worden, die Reise 
hinauszuschieben. Endlich sei er im Spätherbste 
in See gegangen, aber im Atlantischen Ozean vom 
„Kronprinz W ilhelm" versenkt worden.

Politische Tanesschnn.
Rücktritt des «strrreichrsch ungarischen Ministers 

von Vilinski.
Vlättermeldungen aus Wien zufolge g ilt 

die Stellung des gemeinsamen Finanzministers 
von V ilinski als erschüttert: fein R icktritt steht 
unmittelbar bevor. A ls  sein Nachfolger mirs 
der frühere Ministerpräsident Körber genannt.

Propaganda für den Frieden in Frankreich.
Auf dem Bahnhof von Erenoble beschlag­

nahmte die Polizei ein Paket m it Flugschriften, 
betitelt: Vers la P a ix !" Man vermutet da; 
Bestehen einer Organisation, die m it dem 
Feinte in Verbindung steht.

Die Lage i«  Portugal.
„D a ily  M a il"  meldet aus L.ssabon vom 

25. Januar: I n  der gestrigen Versammlung der 
demokratischen Partei wukte beschlossen, der 
neuen Negi- rung stark zu oppen eren. C stro 
ordnete die Freilassung aller verhafteten O.fi- 
zlere, ferner die Rückgabe der 2  bel an alle 
Regimenter und Einbetten, sowie an einzelne

Personen, die sie fre iw illig  abgelegt oder d-em 
Kriegsamt zugesandt haben. Die Siegel, 
welche an die Geschäftsräume des republi.Liti- 
schen Organs, sowie der „Ducta" und „Jn tran- 
signente" gelegt waren, wurden entfernt. — 
Castro gewährte dem Kör e  p.ndenren der 
„D a ily  M a il"  eine Unterredung, worin er 
sagte, seine Absicht sei energisch vorzugehen, sich 
aber innerhalb der Gesetze zu hallen. Es sei 
nötig, beruhigend zu wirken. Nach den Wahlen 
werde die Regierung wahrscheinlich wieder m it 
Zivilpersonen besetzt. — Nach Meldung der 
„Agenze Havas" wurde das portugiesische Ka­
binett folgendermaßen gebildet: V rsi , Krieg 
und vorläufig Äußeres General P im  nto 
Castro, Marine Tav er B rito , Justiz Aloe» 
Loreira, Öffentlicher Unterricht Eoulard Lodei- 
ros, Öffentliche Arbeiten Nues Ponla. Inneres 
Games Teixera, Finanzen Santos Diegas, 
Kolonien Theoph-lo TrindaLe.

Die Austand« im Finnland.
Nach in Stockholm eingegangenen Nachrich­

ten aus Helsingfors wurde der dortige Ee- 
meinderat durch Dekret des Eeneralgouocrneurs 
seiner amtlichen Stellung enthoben. Die Ge­
schäfte der Stadt wurden dem russi'chen M i l i ­
tärkommandanten provisorisch übertragen und 
die finnische Polizei n- u verpflichtet. Die Auf­
sehen erregende Maßnahme steht im Zu'ammen- 
hang m it den beiden letzten Bombenattenten 
auf das Eouvcrnementsgebäude.

D?e Ausdshnungspläne Rußlands.
M it  Bezug auf die Erklärungen S'a'onows 

gegenüber dem Petersburger Korrespondenten 
des „Carriere della Sera" weist der Konstantt- 
nop ler „T an in" auf die Ausdehnunasplän^ 
Rußlands hin, welche zu verbergen selbst den 
leitenden russischen Staatsmännern nicht ge­
linge, da basoaow von d m Plane Rußlands 
spreche, die Grenzen Serbiens und Montenegros 
b's zur Adria zu erweitern. „Tan in" verweist 
auf die Gefahren für ganz Europa, namentlich 
für Ita lien , Rumänien, die Türkei und B u l­
garien, die diese Ausdehnungspläne Rußlands 
m it sich bringen, das mit seiner Bevölkerungs- 
§ifscr von 150 M illionen in der Lage sei, sein« 
Grenzen auch weiterhin auszudehnen.

Friedensb- strc-ungen bei den Neutralen.
Aus Stockholm w ird dem „Vorwär.s" be­

richtet: Die Zentralstelle der schwedischen Frie­
dens- und Schicdsgerichtsvercinigung hat an 
den Präsidenren Wilson ein Ansuchen gerichtet, 
die In it ia t iv e  zu ergreisen, um auf einer 
Konferenz aller neutralen Staaten ein über­
einkommen zu erzielen, das den F r edens'chluß 
herbeiführen und die Keime für spätere kriege­
rische Verwickelungen beseitigen soll.
Angeblicher Anfchlap, auf den griechischen König.

Nach einer Drahtmeldung der „Voss. Ztg." 
sollen mehrere B lätter Konstantinopels üb r- 
einstimmend berichtet haben, in Pa ras sei aus 
den König von Griechenland vor etwa einer 
Wochd ein Anschlag verübt worden. E in  
Grieche Habs zwei Schüsse auf den König abge­
geben. Ob d-ieser getroffen sei oder nicht, wird 
nicht gemeldet. Angeblich sollten die Gegner 
des Ministerpräsidenten den Anschlag veranlaßt 
haben.
Die Japans« verweigern die Räumung Scham- 

tungs.
Die „Frankfurter Zeitung" berichtet aus 

Petersburg: Wie die .Petersburger Telegra­
phenagentur" aus Peking meldet, verlangt» 
China am 14. Januar die Abberufung der 
japanischen Truppen aus der Provinz Säan- 
tung. Japan verweigerte jedoch die Räumung 
des gesamten Gebietes mit der Begründung, 
daß der Krieg mit Deutschland fortdauere.

Die „L«eia" auf der Fahrt.
„Nieuws van den Dag" meldet aus Newyork: 

Die „Dacia" ist heute bei Tagesanbruch von 
Galvcston abgefahren. Ih r  Kapitän er lärte, 
er werde die gewöhnliche Route einschlagen 
und> keine besondere Mühe aufwenden, um 
einer eventuellen Beschaznahme des Schifjes 
durch die Engländer zu entgehen.

Amerika und dir Kriegführenden.
Die Londoner B lätter veröffentlichen «inen 

B rie f des Staatssekretärs Beyan an den C'-na» 
tor Ctons, der im Einvernehmen mit dem 
Präsidenten W illon und dem Rat im Staats­
departement Robert Lansing geschrieben 
wurde. Der B rief stellte kategori'ch in Abredr, 
daß die Schiffahrtspolitik hos Präsidenten M b  
son den Verbündeten die Stange halte und den 
übrigen Kriegssührenden feindlich sei. El 
bildet die Antwort auf eine Anfrage Stone» 
die er im Namen vieler Bürger stellte, die mir 
Deutschland und Österreich Ungarn sympathi­
sieren und der An'chauung sind, daß die Regie­
rung der Vereinigten Staaten die Partes 
Englands, Frankreichs und Rußlands ergrifft» 
Habe. Das Hauptargument in der Antwort 
Bryans ist, daß die Vereinigten Staaten nicht 
verpflichtet seien den Handel mit Konlerband, 
zu verhindern. Es wäre im Gegenteil ein dc, 
Neutralität w'dev'prechenäer Akt. eine soläft 
P o litik  zu verfolgen, selbst wenn die Exekutiv» 
die Macht dazu besäße, was aber nicht det 
Fa ll sei. ^  -  -



I  T e iils llik S  N r li li .
Aetttn, 28 Ianrrsr 1 uU.

Ih re  M ajestät die K aiserin empfing am 
Mittwoch nach dem Gottesdienst im S^lotz 
D-llevue die Palastdam en. M itia a s  w ar 
Fam ilien tafel.

P rin z  August W ilhelm von P re u 'e n  
vollendet am 29. J a n u a r  das 28. L^-bensjah..
... 7 "  Zu Generalen der In .a n te r ie  sind be­
fördert die G eneralleu tnan ts von Pannewrtz, 
Führer le s  17. Armeekorps, R .em ann, Füh e: 
des 8. Armeekorps. Den Charakter a ls  General 
der In fa n te r ie  haben erhalten: die G eneral­
leu tnan ts z. D. von Bahr.eU 't, Kommandeur 
der 19. Reservediviston; F re iherr von der 
Eoltz, zuletzt Kommandeur der 30. Division;

Guretzky Cornitz, Kommandeur der 9. 
Ressrvedivision; Kolewe, Kommandeur der 3. 
Reservedivision; von P avel. Kommandeur der 
28. Res-rv-division; R iem ann. Kommandeur 
der 22. Reservediviston; von Schickfus und Neu- 
dor^f. Kommandeur der 6. Relervodiv.sion; 
von Twardowski, Kommandeur der G..rde- 
Evsatzdivision. D :n  Charakter a ls  General der 

' Kavallerie haben erhalten : die G eneralleu t­
nants z. D. F re iherr von König, höherer Land- 
Mehrkommandeur ',zur besonderen Verwen >ung; 
von Kühne, Kommandeur der 13. Reserve- 
mvision; von W erder, Kommandeur der 1. 
Ersatz Division. Den Charakter a ls  G eneral der 
-Artillerie hat erhalten : der G eneralleu tnant 
K-D. Pelkm ann, G eneral der Futzartillerie in 
dcetz. — D as „M ilitärw cchsnblatt" veröffent- 
ucht in  seiner Sonderausgabe u. a. noch fol­
gende w n tere  Beförderungen: zu G eneralleut­
nants die G eneralm ajore: Kühne, Komman­
deur k-er 3o. Feldartilleriebrigade: S ch re ie r, 
3njp. der 4. In g .-In sp ,; von Schmettau, Kom­
mandeur der 8. Znf.-B rig.; Lim bcurg, Kcm- 
Mand.ur der 1. Futzartilleriebrigade; S tengel, 
Kommandeur der 1. Eisenbahnbrig.; S u rdn , 
Kommandeur der 22. In f .-D rg .;  R itte r  und 
Edler von O etinger, Kommandeur der 53. Jns.- 
^ tig .;  von Lven, Kommandeur der 38. Znf.- 
A >g. Zu Generalm ajoren die Obersten: von 
W interfeldt, Kommandeur des In f .  R rg ts.

92; Küster, Kommandeur des In s . Negts. 
^ - ^ 5 0 ;  von Hsise Rot-rnburg, Kcmman eur 
^  In f.-R eg ts . Nr. 155; F re iherr van Senden, 
Kommandeur der 4. Eardekavalleriebrig., b is ­
her Flüg-Uadjutant S r .  M ajestät des Kaisers 
Nnd K önigs; E iebeler, F ührer te r  37. Feldart.- 
^>g.; Ham ann, F ührer der 29. F e lra rt.-B rig ,: 
Ctüve, Kommandeur des FußaN illeri-:regts. 
Ar. 20; von Dewitz, Kommandeur des Jn f .-  
Aegts. Nr. 21; von Ebsrharüt, Zn^p. te r  F lie ­
gertruppen; G 'r'ch .r, Kommandeur des Lehr- 
Aegts. der Fuhartilleriefchietzschule; von La 
Ehevallerie, Kommandeur des Feldartillerie- 
^iegts. N r. 14; von B rauch iM , Kommandeur 
" s  Eardegrenadierregim ents N r. 3; ven 
Kl-ein'chmit, Kommandeur des Füsilicrregts. 
Ar. 38; von Oertzen, Kommandeur der In f .-  
Aegts. Nr. 77; Diestel. Kommandeur des In f .-  
Aezts. Nr. 50; von Fölkersamb. Kommandeur 
«es Jnf.-R- g ts. N r. 114; Haevernick, Komman­
deur des FllfllierregimenLs N r. 37: Quassowski, 
Abteilung-chef im Jn g . Komitee: Meckel, D ir. 
^er 4. A rt. Dep. D ir ,; Rüstow, F ührer der 20, 
Ocldart.-Brig. — F erner wurden im S a n itä ts ­
korps verliehen: Dem Pros-.stör Dr. von Echjer- 
bing, E en.-S t.-A rzt der Armee, Chef des F elt.- 
San.-W esens, der R ang a ls  G eneral der I n ­
fanterie und dem Professor Dr. v. Kern, Ober- 
generalarzt z. D-, F eldanitätschef Ost, der 
Rang a ls  G eneralleu tnant.

—  Der König hat den Schriftstellern Dr.
Richard D-Hmel in  Blankenese, D r. Gerhard 
Hauptm ann und Dr. Rudolf P resber in 
G runew ald, D r. Cäsar Flai'chien, Ernst 
Lissauer, tfZaul Warncke unc> Röchard Nord- 
ha-usen in B erlin , Gustav Falke in Hamburg, 
Dr. F erd inand A venarius in Dresden, W ill 
V esp .r in Hohenschäftcrn, Dr. W aller Flex in 
Ret'chke uns Rudolf Alexander Schröder in  
Wangeroog den Roten Adlerorden 4. Klaffe 
m it der königlichen Krone verliehen und dem 
Cisenbahndirektionspräsidcnten a. D. P ed .ll in 
C harlottenburg den Roten M lerorden  2. Klasse 
m it Eich.nlaub. E s wurden befördert zum 
V izeadm iral: der K onteradm iral Souchon, zu 
K apitänen zur See: die Fregattenkapitäne 
E w ers, Richter (Friedrich). E berius von 
H ornhardt, und K -ttner. Au F regattenkapitä­
nen: die K orvettenkapitäne N .'bcnsburg
(Friedrich), Vanselow (E rnst), Hildebrano, 
D arm er. Hoffmann (Georg) und I n n e r .  Den 
Charakter a ls  V izeadm iral hat erhalten der 
K onteradm iral Schütz. Der bisherige Vize- 
oberstallmeister von Frankenbcrg und Ludwias- 
dorf wurde zum Obcrstallmeister und d -r 
M ajo r ä  Irr ouit« der Armee Graf von West- 
Phalen zum Vizeoberstallmeister ernann t. D> m 
Vorsitzer des Heroll-samts, W 'rk l. Geh. Ober- 
reg ie rungsra ts  und Herold-meister. Kammer- 
herrn  und Schloßhauptmann von Lieanitz von 
Vorwitz und H arttenstein wurde das P räd ikat 
Exzellenz verliehen.

—  Der „Reiche-anzeiger" veröffentlicht die 
vom königlichen S taa tsm in 'ste rium  be'chloffe- 
Nen Grundsätze über l )  die Rückerstattung iib-.r- 
hobener Gehaltsbeträge, 2) die Vorsorge gegen 
ein Übermaß von Eehaltsüberzah'ung-.n in ­
folge U nkenntnis vom Tode, 3) die Rückerstat­

tung von Gehaltsvorschüssen wegen Verlasscns Gold für Papiergeld wird hier in den letzten Tagen 
des D ienstorts au s  m ilitäri'chen G ründen. 4) eifrig eingezahlt; an einer W-chjelstelle erschien ein . . . . .  ! . . . . .  fragt« allen Ernstes, ob esdie Zahlung le r  Enadengebührniffe.

— Nach einer amtlichen M itte ilu n g  wird 
i ie  während des Krieges abgeleistete Di-.nstzeit 
später auf die gesetzliche aktive Dienstzeit in  
Anrechnung gebracht; dies g ilt auch für die 
mit der Berechtigung zum E in jäh rig  F re iw illi­
gen Dienst eingestellten M ann'chaften.

—  Die amtliche M eldung über den Absatz 
aller A rten Kämmlings, W .llabfälle  und 
untergeordneter W sllsor.en durch die V ere in t 
gung des W ollhandels in  Leipz g hat zu M iß- 
verständn'ffen Anlaß gegeben. E s wird aus 
L-rücklich darauf hingew esen, daß es sich hierbei 
nur um diejenigen M engen 'ier oben b-zeich 
neten A rt handelt, d 'e cus den fe'.n lichen br 
setzten Gebieten nach D.u.sch and üb.rge.Lhrt 
werden.

A u s l a n d .
Kopenhagen. 28. J a n u a r . Die ruffi'che 

H auptgefäirgnisvrrw altung hat d u rh  Run.- 
erlaß bestimmt, daß die in s  In n e re  R ußlands 
verschicken Deutschen, Lsterreichrr. U ngarn 
und Türken nicht mehr a ls 25 Rubel pro 
Person bei sich haben dü.s-.n; bei Verschikunz 
von F am ilien  ist es gesta.tet, 5 Rubel MÄ,r zür 
jedes Fam ilirnm  tgl es mitzunchmen.

P etersburg , 28. J a n .  D er M in ifie rra t be 
schloß die Schaffung eines Krer-ils zu unsten 
der ländl'chen un:- städti chen E  u -dbefitzer, der 
industriellen und kommcrz ellen Unternehmer 
und der Handwerker in d .n  polnischen P  ooin 
zen sew'e in len  benachbarien Gegend n, die 
durch den Krieg gelitten haben, zu d n o  rle il 
hoftesten Bedingungen. Durch den Staatsschatz 
sind 50 M rll. R ubel zur Verfügung gestellt 
worden, um diese M aßnahme zu verwirklichen 
—  Die> Bu' -getlommt'sion der Duma hat ihre 
Be'prechung des E innahm eburgets b endet. Die 
G e'am theit der ordentlichen und außerordent 
lichen E innahm en wird auf 3 255 M6 414 R u ­
bel geschätzt, d. h. auf 358 M illionen w .niger 
a ls im V orjahre.

P r o v i l i z r n ln M r i l l i t t n .
Konitz, 27. Januar. sL ebesspcndr.) Ein ge­

borener K onter, Herr A. R. Schmidt in MiLwautee 
(Nordamerika), hat an d-en hiesigen, BürZ-rrmcistcr 
418,41 Mark (108 Dollar) mit einem „Hoch Deulich- 
land!" gesandt. Das Geld soll h.esigen Berwun- 
det-en und erwerbsunfähig gewordenen Kriegern 
zugute kommen.

e Freystadt, 27. Januar. lKaisersgeLu-rtstag) 
wurde hier in stiller und ernster Weis*: durch Schul­
feier und äußerst stark besuchtem Go.tesd en-st. an 
welchem der hiostge und der Guhrinaer Krieger- 
vounn un«d die Schulkinder in geschlossenem Zuge 
teilnahmen, begangen. Nach dem Gottesdienste 
hielt der stellv. Vorsitzer des Freystädt-er Krieger­
vereins, Pfarrer Müller auf dem M a.^e an be.de 
Verein.» eine kurze Ansprache. Fast sämtliche 
Häuser trugen Flaggenschmuck.

Marienburg, 28. Januar. (Militärische Matz 
nahne.) Ebenso wie für den Bereich der Festungen 
Graudenz und Culm ist jetzk auch für den Bereich 
der Festung Marienburg verfügt worden, daß nur 
unverschlossene Brief.endungen zur Aufgabe bei der 
Post gelangen dürfen, wenn oer Bestimmungsort 
außerhalb des Stadtbezirks der drei g-enannten 
Festungen liegt. Verschlossene Briefe werden nicht 
vrfördert Lrzw. vernichtet.

Danzig, 27. Januar. (Verschiedenes.) Dem 
Verleger der „Danziger Zeitung", Hlpiprmann Ot^o 
Kafemann, dem seit Beginn des Feldzuges die 
Führung der Landwchr-FeldartillLrie-Abteilung 
des 1. Armeekorps auf dem östlichen Kriegsschau­
plätze übertragen ist, ist der Charakter als Major 
der 1. Reserve des 1. ostpreußi chen Feldart.-R<P s. 
Nr. 16 verliehen worden. — Ein Transport gefan­
gener Russen traf heute Vormittag aus Russisch- 
Polen in Danzlg ein. Un er den Leuten befanden 
üch auch Zivilpersonen, die der Spionage ver­
dächtig sind. — Ein größeres Feuer entstand in der 
Stacht zu Moniag auf dem Rangierbahnhof Leege- 
tor. Zwischen den Gleisen steht dorl ein etwa 
40 Meter langer Lagerschuppen, in dem kurz vor 
Mitternacht das Feuer auskam. M it großer 
Schnelligkeit breiieten sich die Flammen über das 
ganze Gebäude aus, das, als die Feuerwehr kurz 
nach 12 Uhr erschien, bereits in sich zusammenbrach. 
Die Feuerwehr hatte eine recht schwier ge Aufgabe, 
denn sie konnte an das inmitten der Gleise 
stehende Vrandobjctt nicht herankommen. Die 
Schläuche mußten schließlich über d e Schienen gr- 
legt und beim Herannahen von Zügen jedesmal 
getrennt werden. Die Dampfspritze entnahm das 
Wasstr dem Fe-stungsgrabem Durch die Glut. die 
dum brennenden Schuppen entströmte, gerieten auch 
zwei in unmittelbarer Nähe stehende Eisenbahn­
wagen in Brand; einer war mit Pretzstroh, der 
andere mit Heu beladen. Eisenbahnbeamtp und 
alarmier.e Infanterie leisteten bei der Betämvfung! 
des Brandes Hilfe. Der Schuppen nebst Inhalt 
(Zement und allerhand Maschinen) wurde zerstört. 
Erst gegen 6 Uhr früh konnte die Feuerwehr nach 
Danzig Zurückkehren.

Königsberg, 27. Januar. (Ein Beispiel der 
hochherzigen Gesinnung) unserer tapferen vor dem 
Feinde stehenden Truppen bildet die Sprnde von 
560 Mark, die der gus Ostpreußen stammende 
Hauptmann Zorn als Gabe der Off ziere und 
Mannschaften dor 6. Batterie 2. Nassauisches Fcld- 
artillerie-Nogiments Nr. 63 „Frankfurt" dem Ob'r- 
p.andeuten zur Unterstützung der durch den Krieg 
geschädigten B-wohnor Ostpreußens übersandt hat.
4 Offiziere, 14 Unteroffiziere und über 100 Gefreite 
und Kanoniere, tttzere m t Giben bis zu 10 Mark,! 
haben sich an der Sammlung be eiligt.

5s Gnesun, 27. Januar. (Verschiedenes.) Am 
heutigen Kaiftrsgeöurts ag kennzeichnete ein reifer 
Flaggen'chmuck das Straßen bild. Militär.sche
Feiern fanden nicht statt. Dagegen fanden in den 
Kricgslazaretten für ursere Verwundeten eindrucks­
volle Feiern s ta t. Die FestakL-e in den Schulen 
nahmen d:n iiblichrn Verlauf. Im  Land-wehr- 
ve.ein b elt Rektor Hausbeck eine zu Herzen 
gehende Ansprache, während Lehrer Buchholz einen 
Vortrug üb:r den bisherigen Verlauf des Feld- 
zuges auf dem westlichen Kriegsschauplätze hielt. —

altes Mütterchen und 
wohl wahr wäre, daß die Goldmünzen demnächst 
außer Kurs gesetzt wouden würden; ihr Mann 
hätte nämlich eine derartige Vermutung ausge­
sprochen. Die ihr gegebene Antwort scheint dem 
Mütterchen nicht genügend gewesen zu sem, denn sie 
legte 300 Mark in Gold h.n, strich dafür Papie.«- 
geld ein und begab sich darauf, stch lich beruhigt, 
nachhause. — Die über die Schairklokals von Bau.a, 
Krause und Poglodzinski seinerzeit durch das 
Etapperrkomma. do verhängte Sperre ist nunmehr 
wieder aufgehoben worden.

L o k a l i m c t i r ü l i t r u .
Thorn, 29 Januar 1615.

( K a f s e r s g e b u r t s t a g s g o t t e s d i e n s t  
i n St .  J o h a n n . )  Zu dem Militärgottesdienst 
bei St. Johann hatten sich eine größere Anzahl 
Offiziere eingebunden; die große K^.che war über­
füllt von Andächtigen. Der mit frischen Blumen 
und Palmen herrlich ge.chmückte Hochaltar er­
strahle in festlichem Kerzen- und elektrischen Licht­
schein. Das Hochamt, e^n feierliches Levttenamt, 
zelebrierte Herr Pfarrer Eollnick unter Assistenz d:r 
Herren Vikare Säzürtz und Wostpfahl. Die Fest- 
predigt hielt Herr Garnisonpfarrer AZysinski. I n  
erhebender, zu Herzen gehender Ausführung sprach 
er über den Text: „Gottesfurcht — Königstreue." 
Hierauf folgte eine S^gensan-dacht unter Absingen 
des Tcdeum (Großer Gott, wir loben dich). Unter 
dem Schluß-O.gelspiol „Heil dir um« Siegerkranz" 
verließen die zahlreichen Besucher sichtlich ergriffen 
das Gotteshaus.

— <Aus d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e ,n  
sind aus unserem Osten: Vizewachtmeister der Res. 
Helmut V a r t h  (FeldarL. 36), ältester Sohn des 
Chefarz es der chiru.g.-gynäk. Abt. oes städtischen 
Krank-enhaufts in Danzig. zurzeit Generalarzt und 
beratender Chirurg beim Generalkommando des 
17. A'.M'eekorps, Professor Dr. mcd. Barth in Dan­
zig; Unteroffiz er Otto M ü l l e r  aus Kroenken. 
Kreis Karthaus (Inf. 61); Oberlehrer M ü l l e r  
vom Gymnasium in Marienwerder, Ritter des 
Eisernen Krenzes. als Führer der 1. Kompagnie 
des Rcs.-Jnf.-Re.gts. 21. bei Low.cz; Unteroffizier 
der Res. im Jn-f.-Re.gt. Nr. 21. Kaufmann Paul 
W a r t t m a n n  aus Thorn bei Lowrcz; Kriegs- 
Einjährig-Freiwilliger im Jnf.-Roat. Nr. 176, 
Lehrer Hermann S a ß  aus Eurske. Landkreis 
Thorn, ebenfalls in den Kämpfen bei Lowicz; am 
6. November om Pser-Kanal der Landwehrmann 
Theophil B l e n d o w s k i  vom Res.-Jnf.-NegL. 21, 
Gewcrkschaftssekroär drs Bauar be iter-V erb an-des 
für Bromberg (früher in Graudenz), auch in Tborn 
bekannt; der Gefreite im Inf.-Regt. Nr. 83 (Hess.) 
Albert R i c h t e r  aus Thorn, Rittev des Eisernen 
Kreuzes; der Wehrmann Arthur C z a r s k e ,  
beide o n  i i .  Drzcmber 1914 in Rußland.

- -  ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  M it dem 
Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse wurde ausge­
zeichnet: Katasterlandmesser Jessen, früher in
Thorn, Leutnant d. R. im Pionier-Regiment 23.— 
Das Eiserne KrevH 2. Klasse haben erhalten: 
Reservist im Jnf.-Ärgt. 21 Robert Fister, zurzeit 
schwer verwundet im Festungslazarett 4 zu Thorn; 
Vizofeldwcbcl im Inf.-Regt. 61 Kurt Schaut.

— ( De r  T u r n v e r e i n  T h o r n  4) veran­
staltet seine diesjährige Kai-sersgeburtstagsfeier in 
Form eines patriotischen Unterhaltungsabe ds am 
Sonntag den 31. d. Vtts.. abends Uhr, im 
Singsaa! der 4. Gemeinde schule.

— ( Ge f u n d e n )  wurde ein Sack Kleie.
— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 

nvci Arrestanten.

Brieskasten.
(V e! sämtlichen A nfragen  sind N am e. S ta n d  und Adresse 

oes Frageste llers dentUch anzugeben . A nonym e A ntragen  
können nicht beantw ortet w erden .)

Frau K., Leibttsch. Die Kündigung ist gittig, 
da o.-e gesetzliche Frist eingehalten is t . Wenn eine 
Einigung nicht zu erzielen ist, müssen Sie die 
Woh. ung zum 1. April räumen. Möglich wäre 
unter den von Ihnen angeführten Umständen, daß 
Ihnen drr R.chttr noch eine Frist gewährte, zumal 
Sie die Miete immer piinkttich im voraus gezahlt 
haben.

§llmlii!ling zur UriegswohlsahrtS' 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Cnmmelstcltt bet Frii« Kommerzieiirat Dietrich 

Vreitestratze 35: Bürgermeister Stachowitz anstelle oes ^  ^  ^ .
anste 
mit
16 043.66 Mark.

Snuiinerstctte bei der städtischen Sparkasse R at­
haus: Lehrerin Frl. Vrunhild WenLscher 10 Mark, 
Geschäftsführung der Vaerländische-n Vortrüge 
(durch Herrn Professor Dr. Grollmus) 84 Mark, 
Br rag einer strittigen Rechnung 3 M att. zusammen 
97 Mark. mit den bisherigen E.ngängen zusammen 
18140.96 Mark.

Weitere Beiträge weiden in allen drei Sammcl- 
stellen gern enlgogengenammen.

Sammlung für das Note Kreuz.
In  unserer Geschäftsstelle sind weiter an Bei« 

tragen eing-egangen: Kaufmann S. Sa-lomon-
Thorn 50 M att, Burcaudirektor Moll-Tho:n an­
stelle des Kaiser-Festessens 6 Mark, Zahlmeister- 
anwärter Fr. Drygal-ki (J^-R. 61), gesanunclt in 
dev Silvesternacht 13.67 Mark, zusammen 69.67 
Mark, mit den bisherigen E.ngängen zusammen 
l 8 585.23 Mark.

Cammelstette bei der städtischen Sparkasse, Rat. 
Haus: Armicrungsarbeitcr, Abschnitt Stab!, 59 91 
Mark, Pionier-Hauptpark (4. Rate) 49.79 Mark. 
Lehrerin Frl. Charlotte Nutkowski 20 Mark. Ge­
schwister Eo-.czowicz 4.54 Mark, auf einem Kaser- 
nonhof gefunden 55 Pfg., A. I .  20 Mark, Sühne­
sache Frau M arta Arndt gegen Frl. M ar a Schu- 
brrt von- 22. 1. 1915, eingezahlt durch C. Born, 
Schiedsmann des 2. Bezirks. 7 Mark, M. S. 
10 Mark, zufai.N'men 171.79 Mark, mit den bis­
herigen Eingängen zusammen 15 552,49 Mark.

Weitere Spenden, tlerne r.,.d größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammetstellen gern ent- 
legengelwnlmen und dringend erbeten.

»

Liebesgaben siir unsere Truppen.
Cs gingen weiter ein:
Sammelstclle bei Frau Kommorzienrat Dietrich.

Breitestraße 35: Ungenannt 2 Jagdmuffen und 
1 Paar Fußlangen; für den Haupchahnhof: Frau

Silbermann (Schuhmacherstratze) 1 Eimer MarmM 
lade. 4 Brote; Kuntze u. Kittlev 50 Dutzend Kathas 
rinchen; Justizrat Radt anstelle des Fostessens 
15 Mark; Zahnarzt Meisel anstelle des Festessens
20 Mark.

SammelsteNe bei Frau Geheimrat Trommer.
AltstädtM tt Markt 16: Für den Hauptbahnhof Zu 
Kaisersgeburtstag: Sammlung Meister-Wiesbaden 
1416 M att, Sammlmlg der Herren des Artillerie- 
depots 93 Mark, Kegelklub 20 Mark, Klasse 4 des' 
Lyzeums 5,30 Mark und Apfel, Pfefferkuchen, 
Schokolade und Zigaretten, Frl. Brenneisen belegie 
Brötchen, Frau Lottennoser belegte Brötchen, von 
den Schülerünnen des Lyzeums und OLerlyzeums
21 Paar Socken. 4 Schals, 17 Paar Pulswärmer, 
18 Ohrenschützer. 2 Kopfschützer, 1 Halsbinde, 
1 P aar Kniewärmer, Henius Zigarren und Ziga­
retten, Zentralkomitee Ro es Kreuz Kaiser-Post­
karten, Frau Reitz 2 Flaschen Rum und Zucker, 
Frau Schöps - Nieder,chönweide Zollernkarten,: 
„Nkagdeburger Zeitung" 1 Paket Zei.ungen, Herr 
und Frau Zelz (Thorner Hof) Kartofftttalatt 
Klopse und Likör, Liebesgaben von Mendel und 
Pommer. Levv, EortUchel, H. Thomas Pfeffer kucken, 
F. Wunderlich handgezeichnete Postkarten mit Ge­
dicht. Postkarton mit Gedicht von Telin, Rapp und 
Guiring Butter. Aufschnitt und Wurst, Ungenannt 
ein Paket Klopse, Fromberg Hosenträger, Herr T. 
Zigarren, Frl. E. L. Zigaretten.

Unegsliteratur.
D ie  W ach t am  We i c h s e l  st r a n  d. Text zur 

Melodie „Die Wacht am Rhein^ von Ernst Reh« 
linger, königl. Sem narlehrer; Preis 10 Pfg. 
100 Stück 9 Mark. Westpreußischrr Verlag A. G., 
Danzig. — Zu der bekannten frischen Melodie bat 
der Verfasser, der zurzeit als Landstuvmmann im 
Osten kämpft, einen neuen packenden Text gedicktes 
den er dem siegreichen Oberbefehlshaber im Osten, 
Exzellenz von Hindenöurg. gewidmet hat und der 
von diesem huldvollst angenommen würd». Das 
Lied soll eine Erinnerung an das Jahr 1914 fein 
und verdient als Gegenstück zur „Wacht am Rhein" 
allgemeine Einführung, besonders in den östlichen 
Gauen unseres Vaterlandes.

N e u e r e  N m l i r u l i t t n .
Irrtümlicher russischer Bericht.

B e r l i n »  29. Januar. Nichtamtlich, 
Wie wir erfahren» ist am 25. Januar ei» 
deutsches Marine-Parssval-Luftschiff von 
einem Ostseehafen aus zu einer Unterneh« 
mung gegen den russischen Kriegshafen 
Libau aufgestiegen und bisher nicht zurück« 
gekehrt. Nach dem russischen Marinegene« 
ralstab soll am 25. Januar ein deutsches 
Zeppelin-Luftschiff Libau überflogen und 
Bomben abgeworfen haben, beschossen wor« 
den un!» in die See gestürzt sein. Die An« 
gäbe» daß das angegriffene Luftschiff ein 
Zeppelin gewesen sei, ist hiernach unzu« 
treffend.

Falscher englischer Bericht.
B e r l i n »  28. Januar. Der vorläufig« 

Bericht des englischen Admirals Veatty über 
das Seegefecht in der Nordsee behauptet, daß 
nach Aussage deutscher Kriegsgefangener der 
Kreuzer „Kolberg" zum Sinken gebracht sei. 
Dies ist, wie wir von zuständiger Seite er« 
fahren, unzutreffend, und es kann nur er« 
neut auf die Angaben hingewiesen werden, 
wonach sämtliche am Gefecht beteiligten 
Schiffe und Fahrzeuge mit alleiniger Aus« 
nähme des großen Kreuzers „Blücher" in 
die deutschen Häfen zurückgekehrt sind.

B e r l i n .  29 J a n u a r . (Am tlicher Getreidebericht.) 
D o s  Gejchüst an, G etrciliem artt w ar auch heute sehr eng be­
grenzt. E .n  H andel in B ro lg en e id e  ist ja jomi so o n s -  
ge.chtossen. H u,er w inde an, tziühmarkt im Ä leinhandeloer- 
lehr angeboten und zu 260  Mark frei W agen  le z w . ab  
L adung gekunjt. G erne wurde mit .j2n Mark bezahlt. B e ­
sonderem Interesse begegneten w ieder Futterm ischnutlel. dl« 
zu gestrige» E reilen  Aosutz sanden. Am  M ehlm artte wnrdG 
N o-getu u eh l alter M ah lu n g gehandelt. — W etter : Schneesall.

W e ite r -  Uelrersicht
der D -utlchen See,»»arte.

v a n, l, n r g , 23. Januar, k

A u  nie
d e r  B e a b u . d -  

t t tn g s s t a t i u n
W e t t e r

s S

t-i

W i l t e r u n g s -  
v e r l a u s  

d e r  l e g t e n  
2 l  S t u n d e n

B a r t n m 7 4 - t t W R e g e n 4 z i e m t ,  h e i te r
v „ r» U '„ rg .4 ö , b S W S c h n e e - 2 „.eist  b e w ö lk t
S ,» m e » t t i ,u b 74-;.^ S S W S c h n e e - 7 z i e m t ,  h e i l e r
Neutuv»»»'.,,,«, 74 7 .3  S W Heller z l e m t .  h e i t e r
0  u z ig -  i — — — —

L!ü. «gsnerg <47.6 S w olk ig - 6 v o r w .  h e i t e r
M e i n e t / 4 ü  i S S c h n e e - 4 z ie m t ,  h e i t e r
M e g 5 i , 0  '^.O wölke  l. — 9 v o r w .  h e i l e r
i l a n n o n e r 7 a 0  3  S  S W S c h n e e ^ 5 meis t b e w ü ik t
M a . j d e m u g 7 ö o . 2 S ' v W a e ü e t t t — 7 z,e«ut . h e u e r
B e , t u , 7 4 9 , 6 j S 0 L NedeUt - 8 m e u t  b e w ö lk t
D r e s d e n 7 a i , b ' W A W halb ,>e b . - 6 z iem t .  H e u e r
B l o i n d e . g / - id . .  S  6 h e i te r - 7 v o r w .  H e u e r
D r e s t a n . 'L t ' . ö jT o N W bedeckt - 5 v o , w .  H e u e r
^ r .  i M i n t  M <5^.1 N e b e t — 8 v o r w .  H e u e r
>iu, s , n h - 7 5 3 .5  N O bedcckt - 8 z ie m t .  H e u e r

'i t.Ntyen <52 Kit t b ed e . i t - 9 v a r w .  h e i l e r
P r a g 7 ,2 ,5  N bedeckt - 4 v o r w .  h e i l e r
W i e n 7 5 . 4 v t W w o lk ig - d z i e m t ,  h e i t e r
t t r a t a u — — — —
rje n io e rg — — — —

^ e rm u ,„ » t l '» t  t — — — —

D n . lU 'g e n 7 5 1 .9  S W w o lk ig —  1 v o r w .  Heller
>t. p e n y a g e t t 4 ! . 9  N w ä l t i g - 1 v a » w .  h e u e r

illmttt» 7 4 l , t z  O S c h n e e - 8 z ie m t .  H eu er
U a r ts lu d 7 » 3 . I l N W h a l v  oed . — 2 o o tu i .  H e u e r
z ) u s 'u » u » id . » 2 t d ed e . l t - 2 3 zrel ll t. h e l l e r
ArUnurge t —

: i a r r i h
N o m bedeckt 5 z ten i t .  h e i t e r

Me>«0lolo>,ik<lie Beobachtungen zu Thorn
van, 29. J a n u a r . s,üh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 5 G rad Celsius.
W e t t e r ,  ttackeu. W i n d :  «LÜdwest.
B  a r »» m e t e r st a ,, d : 7 >2 u»m

B o m  .8 .  m orgens b is ^9. m o ig e u s  höchste Temperatur» 
—  1 G rad C elsius, niedrigste —  6 G rad C elsius. «

----------................. - ^
Wet teransage.

(M ltlellmig bcs Weilerdieiiste» i« B rom berg) - 
Voraussichtliche W itterung für Sonnabend den 30. Jan u a rtl 

zumeist wolkig, Schneejätte, später strenge Kälte.



Den Heldentod fürs Vaterland starb am 30. De­

zember in Rußland, im Gefecht bei Patocki, mein lieber 

Sohn, unser guter Bruder, Schwager und Onkel, der 

Landwehrmann

im Alter von 28 Jahren.

Dieses zeigt tiesbetriibt an 

G r a m t f c h e n  den 28. Januar 1913

die trauernde M u tte r:

Witwe LmMs Labert
uud Geschwister.

Nach langer Ungewißheit traf uns die Nachricht, 
daß mein lieber M an n , unser guter Vater, Onkel und 
Schwager, der Wehrmann

am 11. Dezember bei Lowicz im  blühenden Alter von 
29 Jahren den Heldentod fand.

Thorn den 28. Januar 1915

I n  tiefem Schmerze:

Maris vLarsks Alliiern.
Ruhe saust in fremder Erde!

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 30. De-

S ta tt besonderer Anzeige.
Am  22. d. M ts . entschlief sanft nach kurzem, 

schwerem Leiden unsere liebe, gute M u tte r, Schwieger- 
und Großmutter,

geb. L ra liii. verw. 8xr1eAv1.
Thorn, im Januar 1915.

I m  Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Vaiter LprLsgel.

A m  25. Januar 1915 starb in Ostpreußen den 
Heldentod jür König und Vaterland der

Leutnant

I »  1 « iW  ß tM M
im Ulanen-Regiment von Schmidt,

(1. pomm.) N r. 4.
Erst vor kurzer Z e it vom Kadettenkorps dem 

Regiment überwiesen, hat er sich als ein ganz be. 
sonders tüchtiger und schneidiger Offizier geze igt. Durch 
sein liebenswürdiges, kameradschaftliches Wesen hat er 
sich schnell die Herzen aller seiner Kameraden gewonnen.

Sein Andenken wird dem Regiment unvergessen 
bleiben.

Freiherr von ZVeolunar, 
Oberstleutnant und Regiments-Kommandeur 

des Ulanen-Regiments von Schmidt 
(1. pomm.) Nr. 4.

Nach Gottes heiligem Willen starb in Rußland am 11. De­
zember 1914 den Heldentod jür König und Vaterland unser un­
vergeßlicher, lieber jüngster Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, 
Neffe und Vetter, der Gefreite im Ins  -Regt. Nr. 8 3  (H ess.)

A N i v r t  L L L o L r i s r ,
Ritter des Eisernen Kreuzes, im 20. Lebensjahre.

Thorn den 29. Januar 1915.
I n  tiefstem Schmerz

die tieftranernden Eltern:
U d o r t  L lo lile r  n. F ra u  lv lrillv , geb. Rmlxvi', 
L rlv ll M ek tv r, Unteroisizier im Feldart..Regt.

Nr. 8 l, zurzeit im Felde,
U k ro ä  ILleliter, im Flieger-Batl. Nr. 1, 
(ZvrtLuä 1Lle!»L«rr. geb. lloHm unu, 
llru u lr llä v  LLolitvr.

D u gingst von uns mit schwerem Scheiden 
Und hofftest auf ein Wiederiehu.
Doch größer ist jetzt unser Leiden,
D a  dieses nicht mehr kann geschehn.
Vergebens ist nun alles Hoffen 
Auf eine frohe W  edertehr;
Drum  ruhe janft in fremder Erde.

Heute Vormittag 10 Uhr entschlief sanft nach langem 
Leiden unsere liebe M utter, Schwiegermutter, Groß­
mutter, Schwester und Tante

W a t d N ü s  S s - I o u ,
geb. Oadol,

im 78. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

b. tHaloii, Ahm. iiiiS Wiiilik.
L i s s o m i t z ,  Kreis Thorn, den 28. Januar 1915.
Exporte Sonntag, nachmittags 2 Uhr, vom Tranerhanse. 

Beerdigung Montag, vormittags 9 Uhr, auf dem Kirchhofe zn 
Thornisch Papa».

Nm llll«
« M W r  Lanimbkilkk,

An giund des § 8 des Stellen ner- 
wittlergefetzes vom 2. Juni 1910 
IR .-G .-B l. S . 860' bestimme ich:
1. Den gew erbsm äßigen S te llen - 

V erm ittle rn  istjede Bemilltiungs- 
täligleit für Ausländer, die im 
Jahre 19!4 als landwirtschaftliche 
Aideiter oder alsDienstbotenin land- 
wirtschaftlichen Betrieben lätig ge- 
rv'sen sind oder eine solche Be­
schäftigung suchen, bis auf weite­
res verboten.

T. DieseAuolduung tritt sofort inkraft. 
Berlin den 31. Dez-m'. er 1914.

Der M in is ter
A r  Handel und Gewerbe.

D r .

Bekanntmachung.
Wegen Fertigstellung des Jahres­

abschlusses bleibt die
Stadt-sparkasse

in der Zeit vom l. Februar bis 
15. März an den Nachmittagen für 
den Verkehr mit dem Publikum g e ­
schl ossen.

Thorn den 28. Januar 1915.
Der M agistra t.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag den 4. Februar 

19!5 findet der Haupmarkt für 
P fe rd e  rc. in gewöhnlicher Weife 
stat.

Thorn den 28. Januar 19l5.
T ie  Po lize i-V erw a ltung .

M ö b l.  Z im .  ir,.Perrs.z.o. Culmerstr. 1 ,1-

Gestern Nacht verschied nach lan­
gem. mit Geduld ertragenem Leiden 
meine inniggeltevte F  au. meine 
gute M utter, umere liebe Groß.. 
Urgroßmutter und Tante

im 83. Lebensjahre.
Dieses zeigt im Namen der 

irauernden Hinterbliebenen an

Thorn den 29 Januar 915 

keräiuunä önnke.
Die Beerdigung findet Sonntag, 

nachmittags 3 Uhr, vom Trauer­
hanfe aus. aus dem altstädt. evang.

Kontoristin,
möglichst mit längerer Praxis, in alten 
Kontorsächern gut bewandert, sicher im 
Rechnungsw sen und an flortes Arbeiten 
gewöhnt. finuet zum I. M ä rz  d. Js. 
Stellung in einem hiesigen größeren Ge» 
fchäst. Anerbieten mit Answelfen üoer 
die vorhandene Befähigung und Gehalts- 
fordel nug unter t t .  V .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse"

Bekanntmachung.
Der Magistrat gibt aus seinen 

Beständen zn den daneben verzeich­
neten Preisen und gegen vorherige 
Bezahlung a b :
S te inko l)!enbrikettS ,Z lr. I M  Mk. 

Bei Abnahme nicht unter 5Zem - 
neiN frei Haus, sonst jederzeit ab 
Lager am Weichselnfer. 
K arto ffe ln , Zemner 3 25 Mark, 
M ä h re n , „ 4 50  „
W rncken, „ 3.50 „

Be« Abnahme nicht inner 1 Zent­
ner frei Hans, sonst ab Lager Rat- 
hauskeller an jedem Mittwoch und 
Sonnabend voun. von 10 12 Uhr.

Anweisungen sind vorher im Büro 
des Stndtrats ^ekvrm anu, Mellien- 
straffe 5. zu entnehmen.

Thorn den 20. Januar 1915.
____  Der Magistrats______

Aizkilildt NWltiMW.
Aufgefundene PaNonenhüljen und P a- 

tränen sind an das hiesige königliche  
A rtiU e rie rD e p o l abzuliefern. Für 1 
werden 25 Psg. gezahlt.

Thorn dim 5. Januar 1915.

Die Polizeiverwaltnng.

Belilniiillillilhiililf.
Der auf Sonnabend den 30 . J a -  

u n ar d . J s . jü r  G u t P an lsho s  fest- 
geletzte

V tts te W im M lii i i i
rird hier,ntt

aufgehoben.
Thorn den 29. Januar 1915.

Königliche Kreiskasse.
8L« LL.

2 Zimmer,
Küche und Zubehör, park., zu vermieten. 

5 /. L r s l in .  Copperniknsstraße 38.

2-Zimmermohnlmgen
zu vermieten. Bäckerstraße 3.

Zttverlässige

an selbständi es Arbeiten gewöhnt, zum 
!. A pril gesucht. ,,

N ur schriftliche Vewerbungen mit ge­
nauer Angabe über bisherige Tätigkeit. 
Zeugnisabschriften und GehaltssNspruch 
erbeten.

Lugo Nsssv L 6s.
Mltzk Wülism

für M ilitälkautine von sofort gesucht.
Angebote unter V V . 1 4 7  an die Ge- 

schäjtsstetle der „Presse".

USchliseNekKiiseM
ferner

Z Ilis t  lefksrililei»
werden von sofort, eventuell von 

später verlangt.

Uch ÄISÜIISIIN,
In h .: I  VA8SL',

Breitestraße 30.

zmges U W «.
nur aus gnier Familie, für mein pnotogr. 
Geschäft, ebenfalls 1 L e h rlin g  kann sich 
melden. A te lie r  » « » » » < !» ,

Breiteuraße 2.

wöere B tiUm M lill
für einige Stunden täglich gesucht.

Cnlmer Chaussee 7^.

Attstvärterin
sofort gesucht.

Albrechtstraße 6 3. links.

l3-!6jiil>r.iliiiü.Aiisili!iilkiiiliiIüiil>
für vornl. verlangt Gerstenslr. 3, 1 T r . r.

SNUS A iiIlM te iN W n
2 rnat wöchentlich verlangt Waldstr. 2ö. 4.

1 »ind 2. Etage, vom 1. A pril zu ver­
mieten

6.rLU S 0d,A lW t.Iis lk t9 .

Bekanntmachung.
Das Kreiskomitee bittet die Kreiseingesessenen, der 

Truppenverpflegungsstetle Thorn, Hauptbahnhos, und 

den Lazaretten in Thorn Nahrungs- und Genuß' 
mitte! als Liebesgaben zu spenden.
Jas Kreiskomitee für Kriegswohlsahrtspstege 
_______ im Landkreise Thorn.______ ^
EGTOKGOOHOSrOGSSSSSOSz
M  M

Der diesjährige ^

z Fnventur Ausverkauf r
G beginnt am 1. Februar. A
^  Empfehle ganz besonders: ^

G Pelzgarnituren und Herrengeh- s 
W und Tamenpelze. I

F ü r Heeresbedarf: A

K Peljyaitdschiihc »11S Pelz- >i»Ä S
Z  Leserweitc,. Z
b  jn noch großer Auswahl zu bedeutend herabgesetzten A

s  P-«"». o . Z

Die M itglieder der ^ugendtoge

„Äliljkheitslrcll"
4 .  v .  6 .

wollen sich S on n tag . nachm. 5 U h r, 
im Logenhcnn (Gerechtestraße 30) ein» 
sinden_________________________________

W o h n u n g  von 4 Zilnuieru in der 
R ä  >e dor Stadt, mit Ba.estube. Mädchen» 
tamwer rc. zu,u 1. 4. 15 gesucht.

Augedoie llilter O .  1 3 A  an die Ge- 
schüf.sueNe der „Presse".

Uligeu urübt.

1 oder 3 Zimmer,
mögi. in der Innenstadt sosort zu uneten 
gemcht. Gest 'Augebote unter V .  1 4 6  
au die Ge chäf ssteite der „Presse".

1 bis 2 es»!. M bl. Wnier
urit Liücheruieuutzung Juueuuadt oder 
Thorn Mocker. zu Nlleteu gesucht.

Augebote unter L». 14!> au die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Madeu
mit angrenzender k te in er W ohnung, 
Heitigegenttnaße !2, vom !. 4. zu ver­
mieten. Zu  ertragen 

M ö b e lh a n d ln u g  .4 .

Heller Laden,
Gerberstiaße 22, ist von sofort zu ver- 
uneten Etiiabethstr. ! ! ,  1.

Wilhelmstasi, B is m a rü rjtraffe 5,

Wohnung,
. Etage. 6 Zimmer mit Zubehör sofort

Die 1. Wage.
Brertel'traße 1 5  Zimmer Und Zubehör, 
auch geeignet für Geschäftszwecke, ist vom 
1. April 9 t5  ab preiswert zu vermieten. 

» Breiteür. t9.
Vorn 1. A pril d. Js. sind zu vermie en: 

eine

ii. ü «  i-R m e rm lim iN
mit Zlibehür, im Vorder- bezw. Hos- 
gebäude;

M re re  » m m e
für Warenlager. Zugang von der Katha- 
rinenstratze. Näberes m der
e.vomdi-owski'schcnBlichdrnckcrel

T h o rn . Llalbariueunraye 4 ._____

eme B a iko n -W o h ü u ttg  von 3 Zuumern, 
Badeftube und Mädcheustube von gleich 
oder 1 April zu vermieten. Zu  erfragen 

Altstadt M arkt 27. Laden.

Z-ZiulMlilichiW,
3. Etage, urit Balkon. Eutree und Ziüche 
vom 1. 4. 19!5 zu vermieten.

Copperuikusstr. 30.
Die bisher vou Herrn Landgerichlsrat 

S t i e l ,  innegehabte

holbberrslbastl. Wühnmig
Vrom berlzerstraue 37, 

bestehend aris ö Zimmern uud reichlichem 
Zubehör, ist sofort anderweitig zu oer- 
mieten. Auskunft erteilt 
IL .  L L o « i;n t< r1«1 . Speditionsgeschäft, 

Breite». Elke Schiiterjtraße.

3-Zttnmertvohnttng
v0lu !. April billig zu ver>uieten. 

Brombergerstr. 98. bei

Z l iN k S Ü I A M c h l» «
au ruhige Leute zum !. 4. '.5 billig zu 
vermieten. W aldiiraße 83 3. rechts.

Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern. Eutree, Bade­
zimmer nebst Klmelt. Küche mit Wirt» 
schafisb. Mädchenzimmer, Kelter und 
Bodenkammer. Holzuall sowie Garten, in 
der 1. Etage. Thorn-Mocker, Linden 
straße 40n. vom !. 4. 15 billig zu »er- 
urr ten. Zu  erfragen dortietdst. Hof, t T r .

M ö b t . Z im m e r. >5 Mk. urrd ^0 M k. 
zu vermieten. Schloßstraße 3, 3.

Llcreiil

Thv.n-Äockcr.
Sonnabciid dtu 80. d. Mts.» 

8 Uhr abcnds:

im  V e re in s lo k a l.
T cr Borstand.

Vttrtoriapark.
Sonnabend:

! NsB WmUen. s
j  eigene Schlachtung, wozu^reuud» ^
4 tichst einladet der W irt.

» » » » » » » » » » » » » » » » » » » * »

z Vilüoriapark. z 
»  —  »  
^  G la tte , sichere ^ 3  ^

r Eisbahn. ;
»»»»»»»»»»»»»»»»»»*»-
Toter Weichselarm:

Asbahn,
VSK" am WatShänsaren.

Ire i'Z iM M rlvOM llg
nebst Zubehör vorn '. 4. zu vermieten. 

___________  M ocker. Ulmen-Altee Z.

L bis 2 möbt. Zimmer,
etektr. L  . a Burschenstuoe. >os z vermieten. 
Zu «rjr in der Geichäftsst. d. „Presse^.

Möbliertes Zimmer,
Straßenfront, part.. sep. Eingang.

Zu  erfragen im B ü r g e rHeller.

Gut möbl. Zimmer
mit Bad sofort zu vermieten.

Wilhelmstr. N . 2 r.. bei der Kaserne.

Christi. Gtmciuschast innerhalb 
der ebangei. Landeskirche,

Evangelisationstapelle am Bayernden'inal 
Jeden Sonntag um 4' ,  Uhr: Eoaw
getisations-VersammlilUg _______ ^

Thvrncr evungetisch-kirchlicher 
Blattkrenzvercitt.

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Kaisersgebmts- 
tagsfeier im Kousirinandeusaat der St. 
Georgeukirche zu Mocker. Iederm au- 
w i l l k o m m e n . _______________ '

Christi. Bei ein junger M änner»
Sonntag, abends 7 U hr: Kai ers eburts- 

tagsfeier im ueureuaoierten V  reins- 
lokat. Tuchmocherstlaße 1. Kaffee mit 
Gebäck 20 Psg. Junge L'rrte find 
freundlichst gebeten, an dieser Feiet 
teilzunehmen.

Wsrmng!
Ich warne jedermann, meiner. Tochter 

Ernejlitte etwas zu borgen, da ich für 
nichts auskomme.

Besitzer, G r. Rogarr.

Täaiicher Uaienser.

ISIS
Z
0)

3'
-
o

2 r
Z

Z i

Januar
31

Februar 1 2 3 4 6
7 8 9 10 1! !2

14 !5 10 17 18 :S
2> 22 23 24 25 2S

März
28

1 2 3 4
7 8 9 10 1 !2

14 !5 !0 17 18 10
2 22 23 24 25 2 Ü !
23 29 .0 3! —

Z

Z
Z
Ä

lS
r0
r7

is
20
2?

Hierzu zweites BlsU.



Nr. 25. Chorn. Sonnabend den 3v. Zanuar >y!5. 35. Zahrg.

Die Prelle.
(Zweiter Matt.»

Der Geburtstag -es Uaisers.
Zum Verlaufe Les Kkisersgeburtstages im 

Erotzen Hauptquartl.r wird von den Kriogs- 
korrespondenten des „Berl. Tagsbl." und des 
»Perl. Lolalanz." berichtet: Die öffentliche
Fei-er fand im Rahmen eines schlichten Fest- 
gottesdienstes statt, in einem kahlen Raums, 
an der Rückwand ein Altar mit einer Decke, 
rechts und links je ein TopftaUm und je ein 
Bund von 5 Reiterlanzen mit vielfarb gen 
Fähnlein. Die Altardecke ist ein Geburtstags­
geschenk der Kaiserin. Vom königlichen Hause 
waren anwesend Prinz Oskar, von der Front 
kommend, ganz in FeKgrau, ohne Orden und 
Abzeichen, Prinz Friedrich Leopold als Ulan. 
Prinz Waldemar als Chef des Automobilkorps: 
Um den Kaiser der Reichskanzler, Erotzadm rrl 
2i!rpih, General Lauter, ferner der neue 
Kriegsminister, der österreichisch ungarische 
Delegierte Graf Stürgkh, Zekki Pascha und 
Oberst Langer, der Kommandant der österrei- 
chisch ungarischen Motorbatterieen in Belgien 
und Frankreich, dem der Kaiser vorgestern das 
Eiserne Kreuz 1. Klaffe ver.ichrn hat. Ruch 
einem Gesang sprach der Hofprediger Eöns 
über das Bibelwort: „Er legt uns eine Last 
auf, aber er hilft uns auch." Der Kaiser satz 
da, ernst, und wankte sein Auge nicht vom Ge­
sicht des Predigers ab. Als zum Schluß die Musik 
der Leibwache das NiederläiM'sche Dankgebet 
begann, stimmten alle Anwesenden mit Ergrif­
fenheit ein. Nach dem Festgottesdienst nahm 
der Kaiser den Vorbeimarsch der Truppen ab, 
begrüßte dann die Offiziere des Großen 
Hauptquartiers und richtete an die anwesenden 
Kriegsbkrichterstatter huldvoll nachstehende 
Worte: „Guten Morgen, meine Herren! Ich 
mache Ihnen Mein Kompliment: Sie schreiben 
ja famos,- Ich danke Ihnen dafür: Sie leisten 
Vorzügliches, Ihre Artikel haben einen hohen 
patriotischen Schwung. Es ist von großem 
Wert für unsere Helde-n im Schützengraben, 
wenn u>ir ihnen solche Sachen schicken können, 
und nun -nach eins meine Herren, merken Sie 
nch das: Mein Grundsatz auch für den Krieg ist 
bas Wort des alten John Knox, des Re'ormir- 
ters von Schottland: „Ein Mann mit Gott ist 
rmnrer die Majorität!"

Einkehr aus den Schulfeiern zurück, in den 
Amtsstuben stockte für kurze Zeit die fleißige 
Arbeit. Die deutschen Dundessürsten sandten 
dem aus der Wahlstatt weilenden Monarchen, 
soweit sie nicht persönlich anwesend waren, tele­
graphische Glückwünsche. „Nicht in fest ichcm 
Jubel," sagte König Ludwig von Bayern, 
„kommt heute zum Ausdruck, was Deutschlands 
Fürsten und Stämme für dun Kaiser fühlen 
und denken. Aber ein heißes Gebet senden wir 
alle gen Himmel: Gott schütz« und erhalte den 
Kaiser! Er führe ihn und die deutschen Heere 
zum Siege, und lasse dem deutschen Volke eine 
glückliche Zukunft nach ruhmvollem Frieren 
erblühen!" I n  seinem Antworttelegramm 
sprach der Kaiser die Zuversicht auf die ff ge­
reiche Beendigung des uns aufgezwungcnen 
Existenzkampfes aus und wies aus den Helden­
mut der tapferen Bayern hin. Auch das Glück­
wunschtelegramm des Königs Friedrich August 
von Sachsen sprach die opferbereiteste Vater­
landsliebe und das unerschütterliche Vertrauen 
in unsere gerechte Sache und uM r Schwert aus.

Die Feiern bei unseren im Feld« stehen'-en 
Truppen verliefen in ernster und würdiger 
Weise, selbst in den vordersten Shützengräben 
richteten die Offiziere markige Worte an die 
tapferen Streiter. Auch auf unseren Kriegs­
schiffen hielten die Geistlichen erhebliche An­
dachten ab.

Die Deutschen fern von der Heimat, für 
deren treue Vaterlandsgedanken wir so man­
nigfache Beweise bekommen haben, v-ranstalte- 
ten unter sich patriotische Zusammenkünfte. I n  
eindrucksvollen Feiern erflehten sie den S  eg 
für den deutschen Kaiser und die deutschen 
Waffen. Unvergeßlich für alle Teilnehmer 
werden diese seltsam stillen und doch zuversicht­
lich-frohen Kriegsgoburtstagsfeisrn bleiben.

»

I n  Berlin wurde zur Feier des Geburts­
tages des Kaisers vorm ttags im Dom 
ein Fcstgottes.ienst abgehalten. Eine große 
Menschenmenge begrüßte die K a i s e r i n  bei 
ihrer Anfahrt mit Hochrufen. Das Gotteshaus 
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Dem 
Gottesdienste wohnten außer zahlreichen M it­
gliedern der Hofgesellschaft die hier anwesenden 
Staatsminister und Staatssekretäre. Staats- 
minister Dr. Delbrück an der Spitze, ferner die 
Gesandten der Bundesstaaten, Mitglieder des 
diplomatischen Korps, die Spitzen der Reichs-, 

. Staats- und Kommunalbchörden, sowie der 
Kaisers «in bewegtes Echo gefunden. Überall § militärischen bei; ferner die Präsidenten der 
fanden ernste würdige Ansprachen statt, die! parlamentarischen Körperschaften und viele

In  allen Teilen des deutschen Reiches, in 
großen und kleinen Städten wie auf dem 

Lande, hat die Geburtstagsfeier des deutschen

Kinder in den Schulen kohlten nach stiller

Moderne Uamps-auer.
Über die lange Dauer der heutigen Kampfe 

brachte jüngst die Wiener „Rundschau" einen recht 
zeitgemäßen Artikel, dem wir folgende Betrach- 
E-ungen entnehmen:

Früher war man gewöhnt, die großen Zusam­
menstöße der Heere an einem Tage zur Entscheidung 
gebracht zu sehen. Am frühen Morgen wurde die 
Schlacht eingeleitet, und am Abend war der Sieg 
erfochten. So geschah es bei Königgrätz am 3. Juli 
1866, bei Wörch und Saarbrücken, in den drei 
großen August-Schlachten bei Metz und bei Sedan 
iD Jahre 1870. Stets gab es da nur einen 
Schlachtrag. Ein anderes Bild zeigte dagegen der 
russisch-japanische Krieg in Ostasien 1904/05. Dort 
brat uns bereits an allen entscheidenden Wende­
punkten ein lange andauerndes Ringen um den 
Sieg entgegen. — Fünf, sechs Tage hindurch und 
Mehr. Nicht immer zwar in gleicher, unvermin­
derter Heftigkeit auf allen Teilen des weiten 
Kampffeldes und auch nicht ohne zeitweise GefechLs- 
pausen. Aber das Anstürmen und Abwehren 
dauerte unter Zuhilfenahme aller Mittel der neu- 
zeitlichen Technik an, bis schließlich die Kraft der 
einen Partei — durchweg der Russen — erlahmte 
oder völlig gebrochen wurde.

Ähnliches sehen wir im jetzigen Weltkriege auf 
allen Fronten, im Westen in Flandern und Nord- 
frankreich, im Osten auf den Schlachtfeldern Polens 
und Galiziens, und weit unten im Süden. Un­
willkürlich drängt sich daher die Frage auf, woher 
diese gegen früher so abweichende Erscheinung wohl 
kommen mag. Zwei Gründe sind es, die sie ver­
ursacht haben: die außerordentlich gesteigerte
Leistungsfähigkeit der Feuerwaffen und die nach 
Hunderttcmsenden oder gar Millionen von 
Kämpfern zählende Stärke der heute zur Ent­
scheidung einander gegenübertretenden Heere.

Die weittragende Wirksamkeit der neuzeitlichen 
schütze hat zurfolge, daß die Kämpfe auf viel 
«größte Entfernungen beginnen als früher. Schon 
auf 5yyo his tzyyy Meier Abstand wird der An- 
greifer durch die Artillerie des Verteidigers zur 
Entwickelung und zur Erwiderung des Feuers ge-

Mitglieder der Parlamente mit ihren Damen;

zwangen. Seine Infanterie muß, noch lange bevor 
sie einen Feind sieht, die Akarjchtotonne aufgeben 
und gefechtsmäßige Formen annehmen. Der 
Raum, den die Truppe unter der Wirkung des 
feindlichen Feuers zurückzulegen hat, vergrößert sich 
dadurch ganz erheblich. Naturgemäß erfordert das 
Durchschreiten d.eses Raumes entsprechend mehr 
Zeit,- denn es ist ein großer Unterschied, ob man 
nur etwa 2000 oder ob man 6000 Nieter querfeld­
ein im Geschoßhagel des Gegners vorgehen und sich 
mühsam heranarbeiten muß. Hierzu kommt noch, 
daß die Wirkung des feindlichen Feuers mit jedem 
Schritt nach vorwärts verheerender wird. Die Folge 
davon ist, daß sich das Vorgehen verlangsamt, 
je näher man an den Feind herankommt; denn 
das Gelände muß, soweit es nur irgend Deckung 
bietet, auf das alloosorgsamste ausgenutzt werden. 
Das Auftreten geschlossener Formationen wird 
bald unmöglich. In  Schützenlinien, deren Verluste 
durch das Nachschieben frischer Abteilungen Ersatz 
finden, sucht die Infanterie vorwärts zu kommen, 
bis sie eine Entfernung erreicht, die es ihr gestattet, 
von ihrem Gewehr erfolgreich Gebrauch zu machen.

Dann erst beginnt ihre eigentliche Kampfes- 
Lätigkeit. Im  Verein mit der Artillerie gilt es, 
den Gegner allmählich mürbe zu machen. Hierbei 
kann die Infanterie ihre SchießferLigkeit beweisen, 
denn das Beschießen einer im Gelände geschickt ein- 
genilsteten feindlichen Linie ist keine leichte Auf 
gäbe. Dieses allmähliche Niederringen wird, wenn 
sich gleich gute Truppen gegenüberstehen, lange Zeit, 
Tage und Nächte, in Anspruch nehmen; denn ein 
Vorgehen zur Herbeiführung der endgiltigen Ent­
scheidung ist mit Aussicht auf Erfolg nur tunlich, 
wenn man die Feuer-Überlegenheit erreicht hat. 
Ein Vorstoß, ehe das feindliche Feuer nieder­
gehalten ist, würde zu allzu schweren Verlusten, 
wenn nicht gar zur Vernichtung des Angreifers 
führen. Erklärlich ist es, daß Lei solch langem 
Ringen auch dieser — nicht nur der Verteidiger — 
zum Spaten greift. Wo er zum Halten genötigt 
wird, schafft er sich schnell Deckungen, die anfangs 
natürlich nur ganz flüchtiger Art sind, dann aber 
bei längerem Verweilen in der Stellung weiter 
ausgebaut werden. So entstehen auch im Bewe­

auch verwundete Krieger und Offiziere waren 
erschienen. Während des Orgelspiels betrat 
die Kaiserin die kleine rechtsseitige Loge im 
Altarraum, mit ihr die K r o n p r i n z e s s i n  
und die Prinzessinnen August Wilhelm und 
Friedrich Leopold. I n  der gegenüberliegenden 
Loge nahmen die hier anwesenden Prinzen 
Platz. Nach Chor- und Eemeindegesang hielt 
Oberho'prediger v . Dryander die Festrede. Er 
führte darin u. a. aus, welche Tragik im 
Leben des Kaisers liege, daß der friedfertigste 
Füpst über dem friedfertigsten Volk in den 
blutigsten Krieg der Weltgeschichte hineinge- 
zerrt werde; aber der Kaiser stehe nicht allein, 
denn ein festes Band verbinde Volk und Kai­
serhaus. Die Worte Dr. Dryanders klangen 
in einen Hymnus auf den Lenker der Schlach­
ten aus, der in dem Kaiser seinen gläubigsten 
und treusten Diener gefunden habe. Dieser 
Glaube aber und diese Tnue sollte uns alle 
erfüllen, die wir so schwere und große Aufgaben 
zu einem glücklichen Ende führen sollen. Das 
Niederländische Dankgebet bildete den Schluß 
des Gottesdienstes.

I n  Dresden und München war aus Anlaß 
des Geburtstages feierliche Paroleausgabe. In  
Dresden wohnte der König der vom kommandie­
renden General von Broizen gehaltenen An­
sprache bei.

I n  Deutschbelgren» insbesondere in Brüssel 
und Antwerpen, fanden in Gegenwart der 
deutschen Behörden eindrucksvolle Feiern in 
Kirchen und Schulen statt.

Aus Wien und Budapest und anderen 
Städten der öst'erreichisch"ungarischen Monar­
chie liegen Meldungen über Feiern zum Ge­
burtstag Kaiser Wilhelms vor, wo die Spitzen 
der Behörden, deutsche und österreichisch ungari­
sche Offiziere und Mannschaften dem Festgottes­
dienst und sonstigen Veranstaltungen bei­
wohnten.

In  Konftantinoprl wurde der Geburtstag 
des Kaisers in schlichtester Form begangen. Die 
türkischen Kriegschiffe waren mit d-er deutschen 
und der osmanischen Kriegsflagge geschmückt. 
Die Presse gedachte der Waffenbrüderschaft im 
Weltkrieg, den der Kaiser zu einem ruhmvollen 
Ende führen werde. Auf der Botschaft erschienen 
um ihre Glückwünsche darzubringen, der Ober- 
zeremonienmeister des Sultans, der Kriegs­
minister, andere hohe Beamte und die Vertreter 
befreundeter und neutraler Staaten.

I n  Sofia fand aus Anlaß des Geburtstages 
des Kaisers in der deutschen Kirche ein Fest­
gottesdienst statt, )em der Ministerpräsident, 
die Mitglieder der Regierung, Vertreter des

tief eingeschnittene 
wie jetzt in Nord- 

wochenlang fort-

gungskriege mit der Zeit 
Schützengräben, in denen — 
frankreich — der Kampf 
gesetzt wird.

Auch das Auftreten der heutigen Massenheere 
führt eine längere Dauer der Kämpfe herbei. Die 
Kampffronten sind ganz wesentlich größer gewor­
den. Dies erfordert weite Märsche für alle auf das 
Schlachtfeld herangezogenen Verbände, namentlich 
für diejenigen, denen die Aufgab? zuteil wird, 
einen der feindlichen Flügel zu umfassen.. Infolge 
der meilenweiten Ausdehnung der Schlachtfront 
können an einzelnen Punkten errungene Teil­
erfolge, die früher oft schon die Gefamtentscheidung 
brachten, jetzt nur nach und nach eine Wirkung 
auf das Ganze ausüben. I n  solcher Lage befindet 
sich jetzt die deutsche Armee im Westen. Die Er­
stürmung des vielumstrittenen Ortes Dixmuiden, 
die Eroberung der Umgegend von Soissons und der 
Höhen von Berry au Bac bei Reims, sowie die 
Wegnahme einer Reihe von Stützpunkten in den 
Argonnen sind solche Teilerfolge, die zwar langsam, 
aber sicher den endgiltigen Sieg herbeiführen.

Gerichte aus Haferflocken, Hafer 
griitze, Hafermehl.

Um den hinterlistigen Plan unserer Feinde, uns 
auszuhungern, zunichte zu machen, müssen wir die 
in Deutschland reichlich vorhandenen Vorräte zu 
den verschiedensten Gerichten benutzen, und die 
knappen werdenden, wie Weizen, schonen. Hafer ist 
reichlich vorhanden und kommt in verschiedener 
Gestalt in den Handel. Unsere Altvorderen aßen 
morgens und abends ihre Hafer- oder Roggenmehl­
suppe und wurden durch diese gesunde Nahrung 
kräftig und leistungsfähig. Haferstrohtee war bet 
unseren Voreltern ein beliebtes Hausmittel bei 
katarrhalischen Erscheinungen. Der allemannische 
Dichter Johann Peter Hebel hat das Habermus 
in einem sinnigen und gemütvollen längeren Ge­
dicht befunden. Man lese die anziehende Schilde 
rung, wie das Haferkörnlein ausgesät wird, wächst, 
sich streckt und keimt uff. und endlich als wohl­

Hofes, sowie die Gesandten und Bevollmächtig­
ten Deutschlands und Österreich-Ungarns nnt 
den Beamten der Gesandtschaften beiwohnten.

I n  Bukarest fand in Anwesenheit der Ge­
sandtschaften, Konsulate und Kolonien Deutsch­
lands und Österreich-Ungarns gestern die 
KaisersgeburLstagsfeier in der evangelischen 
Schule statt, der ein Gottesdienst in der evan­
gelischen Kirche folgte.

I n  Kopenhagen sprachen der König und die 
Prinzen Harald und Waldemar dem deutschen 
Gesandten persönlich ihre Glückwünsche zum 
Geburtstage des Kaisers aus.

I n  Chriftiania veranstaltete dem Wunsche 
des Kaisers gemäß die dortige Kolonie nicht 
ihr gewöhnliches Kaiserfest, sondern nur einen 
zahlreich besuchten Festgottesdienst. Unter den 
Anwesenden befanden sich der deutsche Ge­
sandte Graf Oberndorff mit dem Personal der 
Gesandtschaft und 'des Generalkonsulats.

Amerika un- -ie  20-MiIliar-en- 
Anleihe.

Die Zrvanzig-MMarden Anleihe der Dreiver­
bandmächte, die aus Paris angekündigt wird, be­
deutet, da sie außer in London, Paris und Peters­
burg auch in N e w y o r k  aufgelegt werden soll, 
eine neue und sehr ernste Probe auf die Neutralität 
der Vereinigten Staaten von Amerika. Es kann, 
wie gegenüber einer von der „Frankfurter Ztg." 
geäußerten Ansicht betont werden muß, nicht dem 
mindesten Zweifel unterliegen, daß die B e t e i l i ­
g u n g  an einer solchen Anleihe ein neuer sch w e­
r e r  B ruch  der von der amerikanischen Regierung 
f e i e r l i c h  p r o k l a m i e r t e n  n e u t r a l e n  
H a l t u n g  de r  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
sein würde. In  erster Linie deshalb, weil die mit 
der Zeichnung der Anleihe vorgenommene Geld­
unterstützung genau so eine einseitige Begünstigung 
Englands, Frankreichs und Rußlands darstellen 
würde, wie die amerikanischen Waffen- und Waren­
lieferungen, die der Widerstandsfähigkeit der Drei­
verbandsmächte, die sonst wahrscheinlich schon längst 
gebrochen wäre, neuen Rückhalt verschafft und da­
durch das Ende des Kriegs, den die Vereinigten 
Staaten angeblich nach Möglichkeit abkürzen möch­
ten, immer weiter hinausgeschoben haben. Eine 
Beteiligung der Vereinigten Staaten an der Mil- 
liardenanleihe des Dreiverbandes würde aber auch 
deshalb eine neue und schwere Verletzung der Neu­
tralität der nordamerikanischen Union bedeuten, 
weil der Plan, die Anleihe auch in Newyork zur 
Zeichnung aufzulegen, selbstverständlich aus der Er­
wägung hervorgegangen ist, daß ein Teil der un­
geheuren Lieferungsgewinne, die die Vereinigten 
Staaten jetzt einheimsen, den die Lieferungen vor­

schmeckender Brei auf den Tisch kommt, einmal nach 
in den Schulbüchern der Kinder, dann wird man 
ordentlich Appetit bekommen, auch einmal Hafer­
brei zu kochen und als Kriegsgericht recht oft auf 
Tisch zu bringen.

Wir lassen in folgendem einige erprobte Rezepte 
zu Gerichten aus Hafer-Erzeugnissen folgen: 

Hafergrütz- oder Haferflockensuppe.
5 Eßlöffel Hafergrütze oder 4 Eßlöffel Hafer­

flocken -  V2 Eßlöffel Fett -  1 Eßlöffel Zucker -  
5 Gramm Salz — 1 Liter Wasser.

Hafergrütze oder Haferflocken werden tm irdenen 
Topf dreimal mit kaltem Wasser abgequirlt, dann 
mit Salz und Wasser im irdenen Topf aufgefetzt 
und zugedeckt langsam weichgekocht. Wenn dre 
Hafergrütze weich ist, wird sie durch ein Sieb ge­
rührt und die Suppe mit Fett, Zucker und Salz ab­
geschmeckt und nochmals erwärmt. Haferflocken 
werden einfach mit Wasser weichgekocht und oft 
nicht durchgerührt. (Gericht für SelMocher.)

(Aus: Kleines Kriegskochbuch von Hebung
Henl, Verlag von Carl Habel, Berlin. Zu be­
ziehen bei den Buchhändlern und bei der Zentral­
stelle für Volkswohlfahrt, Berlin W. 50, Augs- 
burgerstraße 61. Preis 25 Pfg., in Partien billiger.)

Durchgeschlagene Suppe von Haferslocken.
1 Obertasse Haferflocken wird mit kaltem Wasser 

angesetzt. Dann läßt man sie in Wasser mit eini­
gen Streifchen Zitronenschale*) und einem Stück­
chen Zimt, sowie etwas Salz ^  Stunde kochen, 
rührt sie durch ein feines Sieb, gibt einen reich­
lichen Eßlöffel Butter dazu und schmeckt die Suppe 
mit Zucker ab. Danach läßt man sie auflachen und 
richtet sie über gerösteten Weihbrotwüifeln*) oder 
Suppenmakronen an. — Man kann auch 4 Eßlöffel 
sauber gewaschene und in Wasser ausgequollene 
Korinthen oder Nach Belieben auch ein wenig fein- 
gestoßene Mandeln hineingeben.

Suppe von Haferflocken und Kartoffeln.
Man röstet eine kleingeschnittene Zwiebel in 

Butter oder Fett recht braun, gibt zwei Kartoffeln, 
eine Stange Lauch, etwas Sellerie, Petersilie und 
gelbe Rüben, alles ebenfalls fein geschnitten, und

*) Diese Zutaten bleiben jetzt in der Kriegszeit 
besser weg, namentlich die Weißbrotwürfel, falls 
nicht zufällig etwas davon im Haushalt vorhanden 
ist. Andererseits ist zu bedenken, daß für Kranke, 
die oft an Appetitlosigkeit leiden, und kranke 
Kinder die Suppe wesentlich anmutender' wird, 
wenn ein paar Korinthen oder geröstete Semmel-
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gebenden Staaten wieder zugute kommen müsse, 
daß also die Vereinigten Staaten gewissermaßen 
v e r p f l i c h t e t  seien, sich an der Anleihe zu be­
teiligen. Selbst wenn also in den Vereinigten 
Staaten, sei es aus sachlichen Gründen oder unter 
dem Einfluß eines letzten Restes von Moral, Ge- 
rechtigkeits- und Anstandsgefühl, keine Neigung be­
stehen sollte, an der Finanzierung der Anleihe teil­
zunehmen, so würde von den Dreiverbandmächten 
auf das glänzende Geschäft, das Amerika bei den 
Kriegslieferungen macht, hingewiesen und die Be­
teiligung als eine „moralische Pflicht" gefordert 
werden können. Die mit der Übernahme von 
Waffenlieferungen begangene Schuld würde so 
fortzeugend eine neue Schuld gebären. Für die 
Regierungen der Dreiverbandmächte liegt ein star­
ker Antrieb, das Anleihegeschäft zustande zu brin­
gen, bei dem die drei beteiligten Staaten eine ge­
meinsame Bürgschaft übernehmen sollen, in der 
immer deutlicher hervortretenden Notwendigkeit, 
daß der Zusammenhalt der Dreiverbandmächte, der 
früher oder später in die Brüche gehen könnte, aufs 
neue befestigt werden muß. Die Finanznöte Ruß­
lands und Frankreichs bieten der englischen Regie­
rung die sehr erwünschte Gelegenheit, die beiden 
Staaten, die für die englischen Interessen kämpfen 
müssen, aufs neue zu verpflichten. Unter diesem 
entscheidenden Gesichtspunkte betrachtet, würde eine 
Beteiligung der Vereinigten Staaten an der von 
den Dreiverbandmächten geplanten Milliarden- 
anleihe nicht nur eine erneute Verletzung des 
Neutralitätsstandpunktes, sondern darüber hinaus 
eine d i r e k t e  Un t e r s t ü t z u n g  u n d  S t ä r ­
k u n g  d e r  Sache  E n g l a n d s  bedeuten, des­
selben Englands, von dem die Vereinigten Staaten 
so manche Benachteiligung und Drohung haben hin­
nehmen müssen, dessen man sich aber anscheinend 
jetzt bedienen will, um Deutschland, dessen Wettbe­
werb auf dem Weltmärkte Amerika fühlen und 
fürchten gelernt Hai, nicht noch mächtiger werden 
zu lassen. ^

ft  P r o v i i l z i l i l t t l i c h r i c l l l k i t .
Marienwerder, 27. Januar. (In  der gestrigen 

außerordentlichen SLadtorrordneteMtzun-g) handelte 
es sich, nach den „N. W. M.", um die Beratung 
und Annahme einer Magistratsvorlage zwecks 
Sicherstellung der Lebensmittelversorgung der 
Stadt. Als Ergebnis einer Anregung des Herrn 
RogieMngspräsidenten und von Beratungen des 
Magistrats war den Stadtverordneten eine Vor­
lage zugegangen, dahingehend: 309 Zentner ge­
räucherten Speck und 100 Zentner Schmalz sofort 
anzukaufen und für die Zeit des eintretenden 
Mangels zur Verteilung an die minderbemittelte 
Bevölkerung abzugeben und zu diesem Zweck 50 000 
Marck zur Verfügung zu stellen. Der erforderliche 
Betrag soll durch eine Anleihe bei der städtischen 
Sparkasse oder der Preußcnkasse beschafft werden. 
Die Vorlage wurde einstimmig angenommen.

Elbirig, 27. Januar. (Ankauf von Fleisch- 
vorräien.) Gemäß der Bestimmung des Bundes­
rats, daß die Gemeindeverwaltungen die Versor­
gung der Bürgerschaft mit Fleisch sicherzustellen 
haben, hat der hiesige Magistrat, wie die „Elb. 
N. N." berichten, sich große Vorräte an Schmalz. 
Speck und kleinere Mengen anderer Fleischsorten im 
Gesamtwerte von mehreren 100 000 Mark gesichert. 
Die Vorräte sind in etwa 4 Wochen lieferbar.

Danzig, 27. Januar. ( In  der gestrigen Stadt­
verordnetenversammlung) wurden als unbrioldete 
Stadträte gewählt Stv. Bäckerobevmeister Karow 
auf 6 Jahre und Kaufmann A. Neumann bis 1919. 
Die wichtigste Vorlage war die vom Magistrat be­
antragte Erweiterung des städtischen Elektrizitäts­
werkes, wobei vorgesehen ist der Ausbau des Kessel-

eine gehäufte Tasse Haferflocken hinzu. Dieses 
alles röstet man mit an, füllt 2 Liter Wasser auf, 
läßt das Ganze eine halbe Stunde gut kochen, bis 
alles weich ist, und gibt dann Pfeffer und Salz, 
etwas Vratensauce oder sonstige Würze, wie Fleisch- 
extrakt, hrnzu. Diese Suppe ist so wohlschmeckend 
und kräftig wie Fleischsuppe.

Brci von Hafergrütze oder Haferflocken.
Man kann den Drei mit Milch oder mit Wasser 

zubereiten. Zu beachten ist, daß die Hafergrütze 
gleich mit der für das Ausquellen nötigen Menge 
Wasser aufgesetzt wird. Der fertigen, etwa zu dick 
geratenen Grütze darf man nicht noch Wasser zu­
setzen. um sie zu verdünnen; dadurch würde sie an 
Geschmack verlieren und fade schmecken. Die alte, 
pns allen aus unserer Kindheit wohlbekannte 
Hafergrütze bedarf längeren Kochens; sie brennt, 
wenn nicht sorgfältig aufgepaßt wi-rd, Leicht an, 
und muß durch ein Sieb gestrichen werden. Des­
halb werden vielfach die Haserflocken vorgezogen. 
Man kann diese gleich so essen, kann sie aber auch,

Hauses, die Aufstellung von vier Dampfkesseln und 
der dazu gehörigen Kesselspeisepumpen, der Embarr 
der erforderlichen Dampf- und Wasserleitungen, 
sowie die Einrichtung einer Kohlenförderanlage 
nebst Kohlenbunker und allen Einrichtungen zur 
automatischen Beschickung der Dampfkessel. Ange­
fordert wurden dazu 830 000 Mark. In  spätere 
Aussicht genommen ist übrigens weiter der Bau 
eines neuen Kraftwerkes, welches etwa 3'>4 bis 
4 Millionen Mark kosten würde. Angesichts der 
Kriegslage. der teuren Preise für Maschinen, 
Metalle und der schwierigen Beschaffung der Kessel 
usw., des hohen Zinsfußes usw., der noch mangeln­
den Beurteilung der wirtschaftlichen Lage nach dem 
Kriege wurde die Vorlage, deren Ausführung 
durchweg als notwendig erachtet wurde, zur 
näheren Prüfung einem Ausschuß von 13 M it­
gliedern überwiesen. Schließlich stand noch ern 
Magistratsantrag zuv Beratung auf Erweiterung 
des Wasserwerkes an der Eteinschleuse, wozu 
45 000 Mark gefordert wurden. Zur Begründung 
wurde ausgefühck, daß nach den Erfahrungen der 
letzten Jahre für den Sommer 1915 mit einem 
Höchstwasserbedarf von 21 600 Kubikmetern tägl ch 
gerechnet werden muß. während die Leistungs­
fähigkeit sämtlicher Werke zmFeit 21 300 Kubik­
meter pro Tag beträgt. Die Vorlage wurde ange­
nommen.

Braunsbrrg» 27. Januar. (Einen interessanten 
Pferdehändel) schildert der „Erml. Ztg." ein Leser, 
der den Händel miterlebt hat, um zu zeigen, w.e 
es gemacht wird. Ein Bcsitzer harte eine 5jährige 
braune Stute; ein tadelloses Pferd, das früher 
gut 1200 Mark bringen konnte. Das Tier wurde 
krank — es hatte sich verfangen, wie man hierzu­
lande sagt — und konnte schlecht gehen, laufen und 
ziehen garnicht. Trotz aller angewandten Mitte! 
wurde es nicht besser, und schließlich fand sich ein 
Käufer, der 99 Mark dafür gab. Nachdem der 
zweite Besitzer an dem Pferd 14 Tage heru'mr- 
gedoktert hatte, verkaufte er es an einten dritten 
für 350 Mark. Diesem nun wurde erzählt, was für 
eine Bewandtnis es damit hätte. Weil er das 
Tier noch nicht abgenommen hatte, kam er zum 
Verkäufer und sagte, er wolle lieber etwas Abstand 
zahlen (also ein Reugeld) und das Pferd nicht 
nehmen, und beide einig en sich. daß er eine Zecke 
von etwa 35 Mark bezahlte und noch 25 Mark in 
bar als Abstand gab. Bald darauf. auf dem Markt 
in Mehlsack. wurde das Tier an einen Händler für 
350 Mark verkauft. Dieser verstaird seine Sache 
aber besser; denn durch seine Helfershelfer gelang 
es ihm. für das Pfe?d im Handumdrehen von 
einem Beisitzer 1550 Mark zu erzielen, und war 
dann spurlos verschwunden. Der neueste Bcsitzer 
dieser Stute hatte den Fehler begangen, sich das 
Tier nicht vorführen Or lassen; diese Nachläjsigkeit 
mußte er teuer bezahlen, denn -mit Mühe und Not 
gelang es ihm noch. von einem anderen 500 Mark 
zu erhalten. — Blinder, tu die Augen auf!

Lötzen, 27. Januar. (Zur Abwehr der Typhus- 
gefahr.) Der Kommandant der Feste Boyen, 
Oberst Busse, hat für den Umfang seines Befehls­
bereiches angeordnet, daß sämtüchss zu Trink- 
zwecken für Menschen bestimmtes Wasser, gleichviel, 
von wo es bezogen wird. bei Androhung hoher Geld­
er). Freiheitsstrafen nicht früher genossen werden 
darf, als bis es einer ordentlichen Durchkochung 
unterworfen worden ist.

Jnsterburg, 26. Januar. (Ein Vierkrieg) ist 
hier in der Entwickelung begriffen. Seit voriger 
Woche haben die hiesigen Brauereien infolge Preis­
erhöhung der Rohprodukte das Vier als Brauerei- 
füllung in Flaschen um 2 Pfg. erhöht, und es wird 
nun mit 10 Pfg. an die Kaufleute und Wirte ab­
gegeben. Diese gaben bisher die Flasche mit 15 Pfg. 
ab. Nunmehr machen sich viele Geschäfte den Um­
stand zunutze und verlangen außer der Erhöhung 
von 2 Pfg. noch weitere 3 Pfg., also 20 Pfg. für die 
Flasche. Dieses Verlangen wird allgemein ver­
urteilt, weshalb diejenigen Lokale, die in nor-- 
malen Grenzen bleiben, bedeutenden Zuspruch 
finden.

Pakosch, 27. Januar. (Die hiesige Zuckerfabrik 
Union) beendete ihre Kampagne am 17. Januar 
mit einer Rübenverarbeitung von 2124 000 gegen

wie den Brei von Hafergrütze, durch ein S ^ b ! nicht werden 
strichen. — Etwa übriggebliebenen Haferbrei, der ^

und würzt ihn zum Schluß mit Zucker und wenig 
Salz. — Dies Gericht mit etwas längerer Brüde 
g bt auch eine ausgezeichnete Suppe für Kranke. 
Man rechne auf die Person etwa 50 Gramm Hafer­
grütze und 50 Gramm oder 15 Stück Backpflaumen.

Hafergrütze oder -flocken mit Rindfleisch.
Mit reichlich Wasser und Salz wird ein Stück 

Rindfleisch weichgekocht. Die Brühe wird beiseite 
gestellt und das Fleisch gehackt/oder «man läßt es 
durch die Maschine gehen. Bei gelindem Feuer 
läßt man nun Hafergrütze oder Hajerslocken in der 
Brühe zu einem recht steifen Brei ausqucllen, fügt 
das gehackte Fleisch hinzu, ebenfalls Salz und nach 
Geschmack geriebene Muskatnuß und gestoßene 
Nelken. — Etwa übriggebliebenes Grützefleisch 
wolle man kühl aufbewahren. Im  Winter hält sich 
dieses außerordentlich sättigende Gericht mehrere 
Tage. Man kann es, wie schon oben bei Haferbrei 
erwähnt, in Scheiben schneiden und aufbraien. wo­
bei man einige Apfelscheiben mitbraten lassen kann: 
Kartoffelsalat oder rote Rüben können dazu ge-

Lis zum nächsten Tage zu einer dicklichen Masse 
erstarrt, kann man in Scheiben schneiden und in 
kochendem Fett in der Eierkuchenpjanne braten.

Brei von Haferflocken.
Man gebe in 2*>4 Tassen kochendes Wasser etwas 

SalH, 1 Tasse Haferflocken, lasse diese 20 Minuten 
tüchtig durchkochen, bis der Brei dick wird (während 
des Kochens gut rühren) und richte dann mit kalter 
Milch oder Sahne und Zucker an, oder man rübre 
etwas Vanillenzucker hinein. Bei Verwendung 
eines Doppelkessels ist das Umrühren nicht nötig, 
jedoch ist es dann zu empfehlen, die Dauer des 
Kochens auf 30—40 Minuten auszudehnen.

Brei von Hafergrütze oder Haferslockon 
mit getrockneten Zwetschen.

Um den Haferbrei in verschiedener Gestalt auf 
den Tisch zu bringen, kann man ihn mit Äpftln.
Hagebutten, Prünellen oder Backpflaumen kochen.
Wir lassen hier das Rezept zu Brei «mit Back­
pflaumen folgen:

Man nimmt hierzu 1 Obertasse Hafergrütze' feins der Teig muß gm gerührt und geschlagen 
(Haferslocken etwas weniger) und ebensoviel ge-! werden. Dann w.rd er, mit erwärmtem Tuch be- 
trocknete Zwetschen.^ Jedes wird zunächst für sich! deckt, zum Aufgehen hingestellt. I n  1—1'/z Stunden 
zubsre-ctet. Die Hafergrütze wird sauber gewaschen - muß der Teig aufgegangen sein. 
und abgebrüht. Auch die Backpflaumen werden gut! I n  heißem Fort, Butter oder Pflanzenfett wer- 
Hewaschen und mit kochendem Wasser abgebrüht, den von diesem Teig dünne Plinsen gebacken, die 
Nun bringt man jedes allein aufs Feuer, kocht die auf beiden Seiten goldgelb aussehen müssen. Sofort 

mit einem Stückchen Butter recht sämig und zu Tisch geben! Man kann sie mit Zucker bestreuen 
A E e t  sie .durch ein Sieb. Die Backpflaumen kocht oder, falls die Plinsen süß fein sollen, dem Te.g 
man mit einem Stückchen Ziimt oder 2—4 Zitronen- , gleich Zucker zusetzen. Die wohlschmeckenden Plinsen 
Pyeioen weich, variurschL den Brei mit den Pflaum en» bilden einen guten Ersatz für Eierkuchen,

Pfannkuchen von Haferflocken.
(Für 6 Personen.)

Drei große Tassen voll Haferflocken weiche man 
1—2 Stunden in zirka r/2 Liter kalten Wassers em. 
Dazu füge nran 2—3 Eier. etwas Salz, Zucker und 
eine große Tasse Mehl, worauf man dann alles mir 
Wasser zu einem dicken Pfaunkuchenteig zujaimmen- 
rührt. Nachdem man in der Pfanne Fett oder 
Butter heißgemacht hat, gibt man den Teig löffel­
weise hi-ne.n und backt ihn auf Leiden Seiten schön 
braun. Die Pfannkuchen bestreut man mu Zucker 
und Zimt, oder man bringt sie mit Obst auf den 
Tisch. Auch als Nachspeise mit Himbeersaft oder 
Vanillesauce sind diese Pfannkuchen aus Hafsri- 
flocken vorzüglich.

Pl.nseir von Hafermehl.
250—300 Gramm Hafermehl, ^  Liter Milch, 

20 Gramm aufgelöste Butter (oder jetzt in der 
Kriegszeit ein anderes Fett), 10—15 Gramm auf­
gelöste Bärme (Hefe) uno etwas Salz.

Hafermehl und Milch müssen lercht erwärmt

2 689 706 Zentner im Vorfahr«. Ein Teil der 
Zuckerrüben wird zu Trocken-Zuckerschnitzeln für 
Fulterzwecke verarbeitet. An Erstproduktzucker 
wurden 315 000 gegen 369 000, als zweiter Produkt 
21 000 gegen 28 000 Zentner im Vorjahr gewonnen.

Köslin, 27. Januar-. (Tod durch Erfrieren.) 
Zwei auf der Latziger Wiese beschäftigte Arbeiter 
befanden sich nach Feierabend aus dom« Heimwege, 
als der eine plötzlich in den Graben fiel. Sein 
Arbeitskollege schaffte ihn wieder heraus, setzt« ihn, 
da sein Kollege nicht weitergehen wollte, an die 
Böschung und ging weiter. Am anderen Morgen 
fand ihn sein Sohn. an einer Eiche sitzend, erfroren 
vor. Der Verstorbene war verheiratet und litt an 
Krampst n.

r s s .  Verlustliste.
Wrhrmann W ladislaus Laski- Plumchaw» 

Kreis Lulm, — gefallen (Res.-Jns.-Negt. Nr. 16): 
Wehrmann Franz Groz!ewsn-Zbiczno. Kreis 
Strasburg, — gefallen (Landw.-Jnf.-Rogt. 47): 
Wehninann Leonhard Bchrendt-Gelens, Kreis 
Culm. — gefallen (Regiment wie vor); Musketier 
Franz Piorkowski-Siemon. Kreis Thorn. — schwer 
verwundet (Jns.-Rogt. Nr. 54): Grenadier Paul 
Lenz-Guttowo, Kreis Strasburg, — gefallen 
(Ros.-Jnf.-Rogt. Nr. 64); Grenadier Amon Ol- 
szcwsti-Lubcn, Kreis Thorn. Leicht verwundet 
(Regiment wie vor): Gefreiter der Nes. Roman 
Mayer-Mocker. Krecs Thorn. — gefallen (Jnf.- 
Regt. Nr. 150): Kr.egsfreiwilliger Bruno Ulbricht- 
Argenau, Kreis Hohensalza. — bisher vermißt, 
verwundet (Res.-Jns.-Regt. Nr. 210).

R  serve-JnsLnierir-Negiment Nr. 21.
Leutnant Prowe — gefallen; Leutnant Müller 

— gefallen; Leutnant Graw — vermißt; Offizier- 
stellvertreter Ewald Zerrath — gefallen; Feld­
webel Paul Trinkaus-Hamme. Kreis Bochum. — 
leicht verwundet: Vizefeldwebrl Emil Rohrmoser- 
Prostten, Kreis Lyck, — schwer vi.rwundet; Wehr- 
mann Joses Jankowski-Schönsoe, Kreis Briesen, — 
gefallen; Wehvm-ann S  anislaus Makowski-Groß 
Pulkowo. Kreis Briefen, — vermißt; Wehrmann, 
Heinrich Friedr. Niewe-Klein Lunau. Kreis Culm. - 
--  vermiß:; Wchrmann Franz Stabelski-Culm — - 
schwer verwundet; Wehrmann Johann Nastclewskr-! 
Marienhos, Kreis Briesen. — vermißt (1. Komp.);^ 
Vizefeldwebel Alfred Plura-Rat.bor — schwer vcr-! 
wu-ndet; Vizefeldwebel d. L. Zoh. Czorwanski-! 
Aweyden, Kreis Sensburg, — gefallen; Wehr- 
Mann Franz Modczinski-Grzywn-a, Kreis Thorn. — 
gefallen (2. Komp); Leutnant Karl Ed. Claußen- 
Koppeln, Kreis Schleswig, — gefallen; Ossizier- 
stellvertreter Max Scharlau-Schönebrrg. Kreis Tel- 
tow, — vermißt; Feldwebel Hugo Brirmmann- 
Brakel. Kreis Dortmund. — gefallen; Vize-feld­
webel d. L. Dubero-Zetlitz. Kreis Krossen, — ver­
mißt; Wehrmann Joh. Guminsk-Neudorf, Kreis 
Strasburg. — leicht verwundet; Wrhrmann Julian 
Zalewski-Bahrendorf, Kreis Briesen, — leicht ver­
wundet, W.hrmann Leon Szcodronski-Wallitlch» 
Kreis Priesen, — vermißt; Wehrmann Albert 
Gogolin-Szapda, Kreis Strasburg. — vermißt 
(3. Komp.); Vizefeldwebel Friedrich Seidel-Witten, 
Kreis Hagen, — schwer verwundet; Vizefeldwebel 
August Thiel-Bochum — schwer verwundet (4. Kom­
pagnie): Leutnant Runde — in Gefangenschaft; 
Fe'ldwebelleutnant Heinrich Siedow — gefallen: 
Leutnant Hendr schke — leicht verwundet; Offizier- 
stellvertreter Winter — verwundet; Feldwebel 
Stachel — gefallen (6. Komp.); Ofsizierstellven 
treuer Damrctth — verwundet (8. Komp.H

136. Verlustliste.
Grenadier Wilhelm Schenk-Thorn — leicht ver­

wundet (Grenadier-Regiment Nr. 1); Grenadier 
Paul Weilandt-Thorn — verwundet (Le:b-Gren.- 
Regt. Nr. 8); Ersatzrestrvjst Martin Kallmann- 
Culmsee. Kreis Thorn. — leicht verwundet^ Boles- 
law Lewandowski-Thorn — bisher vermißt, ver­
wundet (Füsilier-Regt. Nr. 37); Reservist Wladis­
laus Suleeki-Derghof. Kreis Thorn, — gefallen 
(Jnf.-Regt. Nr. 3); Reservist Peter Osinskl-Schön- 
walde, Kreis Thorn, — gefallen (Jnf.-Regt. 152);

Zauber-Runen.
Original-Roman aus dem Nordland 

von A n n y  W 0 th e .
-------— Nachdruck verboten.)

Copyright 1913 by A„„y Woche, Leipzig.
,53 Hortieomig.)

„Thordur ist nicht zuhau'e," log sie, „aber 
es ist wirklich ganz überflüssig» daß wir ihm 
beichten. Er weiß m<hr a ls du icnkst. Im  
übrigen hat er mich von sich gewiesen. Jede 
Stunde gibt er mich frei. Um Thordur sorge 
dich nicht."

„Nein," erwiderte Tycho seltsam gelassen, 
„ich will rinch nicht sorgen." Und dann fugte 
er hinzu: „Er weiß also mehr a ls ich kenke."

Fenja nickte und schmiegte sich von neuem 
zärtlich an Tycho.

„Wir können hier unmöglich alles be­
sprechen, Geliebter. Thordur kann jede M i­
nute heimkommen, und wir müssen uns doch 
erst selber klar werden. Ich mache dir den 
Vorschlag, heute Nachmittag mit mir eine 
Schlittentour zu unternehmen. Du weißt, die­
selbe Tour, di< wir vorigen M inier schon ein­
mal machten. Weißt du noch, das stille, kleine 
Haus, wo wir Ka,see tranken und wo du nicht 
mal den M ut hattest, mich zu küssen?"

Dicker Schweiß perlte auf Tychos S tirn .
„Ja» ich weiß," nickt« Tycho. mit seiner 

Hand scheu und zärtlich über Zenjas Köpfchen 
fahrend, „ich kämpfte damals mit meiner 
Liebe."

„Aber jetzt kämpfest du nicht m«hr? Jetzt 
hast du mich, ich bin dein, dein. Geliebter, 
dein!"

Wild ritz Tycho Fenja an sich und bedeckte 
ihr Antlitz mit heißen Küssen.

„Ich werde dich um drei Uhr an der Fred- 
riksgade mit dem Schlitten erwarten." stam­
melte er.

„O, du! du!" jauchzte sie. und denn 
flüsterte sie heiß, fast rergehond an seinem 
Halse, aber mit einem heimlich funkelnden. 
Lauernden Blick:

Musketier Reinhold Dielicki-Lonzyn. Kreis Thorn»
— vermißt (Jnf.-Regt. Nr. 175); Musketier Joh. 
W schnewski-Hofleben, Kreis Briesen. — gefallen 
(Regiment wie vor); G-fteiter Hermann Hagenau- 
Vuäow'itz. Kreis Strasburg, — schwer verwundet 
(Nes.-Eriatz-Esk. des 17. Al'ineekorps); Jäger zu 
Pferde Johann Osowski-Gorzno, Kreis Strasburg,
— in Gefangenschaft (Regiment wie vor).

Jnsanterie-Reg.ment Nr. 61. 
Offizierstellverireler, Vizefeldwebel Albert Krb 

szat — gefallen; Offizierstellverlreter, B:zefeldw. 
Karl Galonska-Pre,chlebie. Kreis Gleiw.tz, — ge­
fallen; Offizierstelloertrerer. Vizefeldw. Herwig 
Wedde — verwundet: Offizierstcüoertrcter. Bize- 
seldwebel Otto Dreyfeldr-SLolp — ve.ivundet; 
Vizefelow. d. L. Hugo Segler-Schlawin, Kreis 
Cchlawe, — gefallen: Vizefeldw. d. R. Walter 
Noffke-Karzin. Kre.s Stolp. — gefallen; Vizefeldw. 
d. N. Otto Jagusch-Die:richsdorf, Kreis Strasburg,
— verwundet: Unteroffizier d. R. Otto G.apentin- 
Königsmoor. Kreis Strasburg, — gefallen; Reser­
vist Friedrich S einke-Mittwalde, Kreis Bi esen. 
Leicht verwundet; Musketier Aotur Ragulo- 
Schwarzbruch, Kreis Thorn. — gefallen; Kriegs­
freiwilliger Anton Draszeck-Biskupitz. Kreis Thorn»
— verwundet: Krgsfr. Josef Groblewski-Thorn - -  
verwundet; Gefreiter Karl Zilz-Eymberg. Kreis 
Vriesen, — verwundet; Reservist Anton Felski- 
Kuczwally, Kreis Thorn. — vermißt; Krgsfr. Va­
lentin B»'lski-Archidiakonka. Kreis Thorn, — ver­
wundet; Krgsfr. Varcel Zabielski-LuLmsee. Kreis 
Thorn. — verwunde:; Reservist Hnberl Wisinewski- 
S  ablewitz, Kreis Culm. — gefallen; Reservist 
Johannes Kalrnski-Gramtschen, Kreis Thorn. — 
gefallen; Reservist Johann Orgatzki-Dub elno» 
Kreis Culm, — verwundet; Gefreiter der Reserve 
Anton Jmaszewski-Mortschin, Kreis Thorn. — ver­
wundet; Musketier Gustav Ncumann ll--Nieder- 
ausmatz. Kreis Lubm-, — gefallen; Krgsfr.. Erwin 
Günther I!-Thorn — gefallen; K.gsfr. Fritz 
Biebris-Podgorz. Kreis Thorn. — verwundet, bet 
der Truppe (1. Komp.); Leutnant der Res. Viktor 
Meißn-er-Heidersdorf. Kreis Lauban, — gefallen; 
Leutnant d. R. Edmund Wobschall-Radwonke. 
Kreis Posen. — gesallen; Vizeseldweebl Helmut 
Grafunder-Kossin, Kreis Pyritz. — schwer ver­
wundet; Musketier Josef Kruczynski-Lulin —° 
leicht verwundet: Gesreitor Er ch Ehall-Zypno, 
Kreis Culm. — schwer verwundet; Reservist Ana- 
stasius Lesinski-Unislaw. Kreis Culm. — gefallen-; 
Reservist Johann Szalinski-Briezen. — verwundet 
(2. Komp.); Hauptmann Rudolf Ribberttroo- 
Pfalzburg — gestorben an seinen Wunden; Leut­
nant Weber — verwundet; Leurnant d. Res. Ernst 
Mahler-Wallachsee. Kreis Neustettin, — gefallen; 
Feldwebel Paul Weiln.ak-Grabau, Kreis Wirsitz»
— verwundet; Vizefeldw. Willi Lunow-SrargarL 
i. Pom. — verwundet: Unteroffizier d. N. Max 
Sommer-Thorn — verwundet; Reservist Johann 
Manski-Warschewitz, Kreis Thorn. — verwundet; 
Reservist Johann Lewandowski-Podgorz, Kreis 
Thorn, — verwundet; Reservist Leo Siiacki- 
Sarnau, Kreis Culm. — vermißt; Reservist Zoh. 
Bistrinski-Piwnitz. Kreis Briefen. — verwundet: 
Wehvmann Aug. Farchmin-Briejen — verwundet 
(3. Komp.); Oberleutnant Kurt Witting — ge­
fallen; Vizefeldwebel Johann Wegner--Ko,e, Kreis 
Stolp. — gefallen: Vizcseldwebc! Wilhelm Svein- 
mann-Vochum — gefallen; Krgsfr. Helmut Gcb- 
Hardt-Lulmsee. Kreis Thorn. — gefallen; Krgsfr. 
Anton Olszewski-Mocker, Kreis Thorn. — ver­
wundet; Krgsfr. Karl Bastian-Mocker. K:«eis 
Thorn, — verwundet; Krgsfr. Artur Ronkowski- 
T!)orn — verwundet; Reservist Emil Zühlke- 
Kuntelmühle. Kreis Thovn. — verwundet; Krgsfr. 
Emil Hübner-BUdschön. Kreis Thorn, — ver­
wundet (4. Kompagnie).

Zur Wiederaufnahme der Ziehungen 
der Preußisch-Süddeutschen Klassen- 

lotterie.
Wie die königliche General-Lotterie-Direktion 

bekannt gibt, werden die bei Ansbruch des Krieges

„Und In ge Derling? Wirst tu  ihr noch 
vorher schreiben?"

Tycho sah mit starrem Blick ins Le re.
„Ja , ich werde ihr schreiben."
„Das ist recht." lobte Fenja. und ein w il­

der Triumph lohte in ihren Aug.n aus. „Tu  
brauchst nun auch nicht nach Kopenhagen M 
gehen."

„Nein, Fenja, das brauch ich nicht."
Noch einmal riß er sie an sich. W e  ver­

loren irrte sein Blick durch das G mach, a'.s 
wolle er «ine Erinnerung mit sich nehmen, 
dann taumelte er zur Tür hinaus.

Fenja aber warf sich auf einen Diwan und 
breitete weit be de Arme aus:

„Nun habe ich ihn, der Stärksten einen 
und doch ein Schwächling wie sie alle," froh­
lockte sie. „nun ist er mem. und keine Macht 
-oll i>hn erretten, der mich und mein? L-evs 
so oft mit Fügen getreten hat. Tycho Hom>cld, 
dich wird nie eine Inge B  rling heilen, unnu  
du eine Fenja Maven geliebt hast."

Tycho Hom-feld taumelte wie kin Trunke­
ner durch die Straßen. Seine blauen Augen 
blickten starr und dunkel, als schauten sie in 
tiefe, grausige Abgründe. Ziel- und planlos 
lief er durch die verschneiten -Straßen. Er 
achtete nicht der bitteren Kälte, er lief und 
lief, a ls würde er verfolgt.

Endlich machte er todmüde und abgehetzt 
in seinem Atelier Halt. Da saß er lange vor 
seinem Schreibtisch und sann. Endlich er­
mannte er sich. Zn rasender Hast schriet» rr» 
bis er wild aufstöhnend die Jeder von sich 
warf.

„Dahin ist es nun mit kir gekommen, 
Tycho Homfeld," murmelte er, und sein irrer 
Blick flackerte über seine Studien und Bild­
werke, die rings die Wände schmückten, und 
dann lachte er gellend auf und rief ganz laut:

„Heisa, jetzt wird es lustig. Tyho Homfeld 
geht zum Stelldichein mit Thorüurs Frau. 
Das wird ein« herrliche Fahrt!" —



M ächst aufgeschobenen Ziehungen der 8. (231.) von A b s c h l ü s s e n  z u l ä s s i g  ist. die in  der Z e it 
n la „e n lo tte rle  nunmehr m it der am M ontag den v o m 2 6 .  b i s S I .  Z a n u a r g e t i i t i g t  werden. 
12. Februar d. I s .  beginnenden Ziehung d e r !  t r e t u ^ n g  ^ m  F e l d e  s t e h e n d e r
2. Klasse ihren von den Spielern schon ersehnten 
weiteren For.gang nehmen. Auch die Z.ehung.ir 
der ferneren Klassen werden anschließend wie 
früher in  regelmäßiger Folg« stattfinden. A ls  
Ziehungstage sind festgesetzt fü r die S- Klasse der 
12. und 13. M ärz, fü r die 4. Klasse der 13. und 
11- A p ril, ' die Schlutzklasse beginnt am 7. M a i und 
endet am 3. Z un i d. I s .  M erkb lätter, aus de..en 
bie Einzelheiten der Ziehungen und der ihnen vor­
angehenden Erneuerungstermin« zu ersehen sind, 
werden von allen Lv ite rie -E innohm ein unentgelt­
lich abgegeben. D.e zur 2. Klasse bereits ausge- 
Sogebenen Lose behalten selbstverständlich ihre 
C iltigke it, ebenso die Empsangschsine über V oraus­
zahlungen. A ls  bei Ausbruch des Krieges die 
Lotterieziehungen b is  aus weiteres verschoben 
wurden, ließ sich noch nicht voraussehen, welche 
Wirkungen der Umschwung aller Verhältnisse aus 
die wirtschaftliche Lage der Spieler ausüben würde. 
Deshalb wurde ihnen von der Lotterieverwaltung 
be re itw illig  freigestellt, ihre schon bezahlten E in ­
laß« zur 2. K la ffe oder ihre etwaigen V oraus­
zahlungen für spätere K laffen zurückzufordern. Abor 
>o groß und festbegründet war und ist das B -'r- 
trauen auf den endgiltigen Sieg über unsere 
Fcinde und so günstig hat sich seit den ersten Tagen 
des Krieges unser Erwerbsleben entwickelt, daß 
das Recht der Zurückfordern»« nur in  verschw n° 

nd geringem Maße geltend gemacht worden ist. 
Fm Gegenteil forschten die Spie ler nur immer un- 
Scduldiger nach dem Wiederbeginn der Ziehungen.

s w ird  daher weiten Kreisen zur Befriedigung 
gereichen, daß nunmehr nach einer Pause von 
genau sechs Monaten das Glücksrad seinen Lauf 
wieder beginnen w ird . D a m it w ird  auch diesem 
Teil« des öffentlichen Lebens wieder das a lt ­
gewohnte Gepräge verliehen sein.

Lokalliachncktk«».
Thor«. 29. Januar 1918.

A N k l » " a l t e n  d e r  d e r I u s t i z . )  Der 
E>u^cwnchtsdlener S träub t aus Danzig rst vom 
-̂ t^o ru a r d. I s .  zum Gerichtsbiener bei dem 
andgerA t in Danzig ernannt.

U m t a u s c h  d e r  Z w i s c h e n .  
! § E r n e  SU d e n  ö p r o z e n t i g e n  R e i c h s -  

" W e i s u n g e n )  von 1914 (K riegs- 
vom 1. Februar an statt, der Um- 

ß Ä  sd. Zwischenscholne -u den 5prozentig.cn 
^ ^ e tb u lv g e n  des deutschen Reick>es von 

M  vom 1. M ärz d. I s  ab (Siehe die amtliche 
^^"ir.tnach u .ng  in der gestrigen N r. dieser Z tg .)

^ P r e u ß i s c h - S ü d d e u t s c h e  K l a s s e n -  
^ o r  t e i l e . )  W .r werden geberen. nachmals 
E L U f  hinzuweisen, daü die Lei Ausbruch dcs 
^.rreges verschobenen Ziehungen der 5. tS31.)
^ las^n lo tte rie  am 12. Februar ^ ^  m it der
Z i^ u n g  der 2. Klasse lhren Fortgang nebmen. 

zu dieser Klasse bereits ausgegebenen Lose be- 
ihre G iltigke it, ebenso sie über Voraus-

^s^Ullgen lautenden Empfangssche ne. .,Mo.>t- 
Und ^  denen die Einzelheiten der Ziehungen 
. o ^  Erneuerungsterm ine zu ersehen sind. ux r- 

von den zuständigen Lotterie-Einnehmern un- 
"^Äeltlich abgegeben.

l Z u r  M e h l l i e f e r u n g  a n  B e h o v -  
B ä c k e r  usw. )  über die Auslegung desden

§ 49 der Bundesrats-Vcrordnung vom 25. d. M ts . 
M  der Haubclsm.nister auf ergangene A n frö re

A b lau f des 
M e h l  an

öffentliche und gemeinnützige Anstalten, 
oandler, Bäcker und Konditoren auch aufgrund

Mcheid dahin e rte ilt, daß bis zum 
^ ^ a n m a r  die L i e f e r u n g  v o n

und

j L e h r  H e r r e n . )  Der M m ister fü r  Handel und 
Gewerbe hat darauf hingewiesen, daß in  den Fällen, 
wo eui Lehrlinge haltender Handwerksmeister zum 
Heeresdienste eingezogen und nicht in dar Lag- ist, 
für die Bestellung eines fü r d l-  A n le itung  der 
Lehrlinge verantwortlichen geeigneten Vertreters 
zu sorgen, es Sache der I n n u n g e n  und gege­
benenfalls auch der H a n d w e r k s k a m m e r n  »st, 
in diejer Richtung beratend und verm itte lnd einzu­
greifen- A ls  V ertreter können nach 8 159, Abs. 3, 
Satz 2 der Reichsgervorbeordming bes zur Dauer 
eines Jah.es von der unteren Verwaltungsbehörde 
— das ist hier der M ag is tra t — auch Personen zu­
gelassen werden, die e.ne Meisterprüfung nicht ve­
rlanden haben. Die hiesigen Innungen werden 
erforderlichenfalls die Besorgung von Ver t r e n n  
für im  Felde stehende Lehr Herren im die Hand 
mhinen.

— ( F ü r  6ZL M i l l i o n e n  M a r k  K r i e g s -  
v e r s i c h e r u n g s a n t e i l e )  sind bisher bei den 
säst im ganzen Reiche im Anschlug an bestehende 
öfsentl.ch-rechtliche Ins titu te  gegründeten Kriegs- 
versichsmngskassen aus Gegenseitigkeit erworben 
worden. Dies bedeutet, wenn man pro Kops nur 
e i n e n  A in e il rechnet, eine Versicherung von 
675 000 Kriegsteilnehm ern für den Todesfall im 
V e rlau f, des Feldzuges. Die den Angehörigen des 
Gefallenen zukommerrbe Versicherungssumme, deren 
endgilt.ge Höhe allerd ings von der am Ende des 
Krieges festzustellenden K r iegsster blicht« i t  abhängt, 
kann etwa aus das 25jache der E inzahlung geschätzt 
werden.

— ( ü b e r  d i e  R ü c k f ü h r u n g  v o n  L e i c h e n  
G e f a l l e n e r )  vam> Krtegssck>auplatz nach der 
He.mal sind eingehende Bestimmuirgem getroffen 
worden, deren Kenm nis sich zur Vermeidung zweck­
loser Bemühungen empnehlt. D.e Rücksüyrung 
mutz auf A u s n a h m e s ä l l e  beschränkt bleiben. 
Der Gefallen- ruht am e h r e n v o l l s t e n  i m  
S o l d a t e n  g r a b .  wo er s tritt und fie l, inm itten 
seiner Kameraden, deren Ruhe Nicht um eines 
w illen gestört werden darf. Dort haben Kameraden- 
hände an vielen Grabstätten beretts harmonisch 
wirrende Anlagen geschaffen, die erhalten bleiben 
sollen. Massen- und Reihengräber dürfen nicht ge­
öffnet werden. Gesuche sind an das stellvertretende 
Generalkommando zu richten, das fü r den W ohnort 
d.s Gesuchsstellers zuständig ist. Es mutz darin 
dargelegt sein. datz es sich um ein E inzelgrab Han­
del., wo das Grab genau liegt, welchcr Verwandte 
odvr Freund zugezogen werden soll usw. E ine E r­
laubn is w ird  nur unter Vorbehalt, ohne Haft­
pflicht der M ilitärbehörde und für eine bestimmte 
Zeit usw. e r t . i l t .  Reise und Überführung dürfen 
nur m it der Eisenbahn und Pferdefuhrwerk ge- 
jchehen. D ie Verwendung von Autom obilen tst 
verboten.

— ( E i n e  E r i n n e r u n g s k a r l e  z u m  27. 
J a n u a r  1915.) Zum Karjersgeburtstag ist aus 
dem Hauptbahnhof Thorn an die durchfahrend.m 
Truppen eine hübsche, eigenartige Ansichtskarte a ls  
Erinnerung an d.e Geburts.agsseier im W tttk rkge  
ve rte ilt worden, an de-ren Herstellung und Sperr- 
düng Oberleutnant Wunderlich. A rc h itE  Ma.Es, 
die Lithographcn-Anstalt A. W agner und die 
F irm a  C. Dombrowski beteilig t sind. - D ie Zeich­
nung zogt einen Krieger, den Blick zur aufgehenden 
Sor.rre gerichtet. in deren Strahlen ein „VV I I "  
erscheint. S ie  umrahmen ein Gedicht, das von 
Herrn O berleutnant Wunderlich verfaßt ist:

I h r ,  die ih r an dev Weichsel steht.
Und ih r im Preutzenlanbe;
D ie thr hinein nach Frankreich späht 
Und ihr am Nordjeestrande:
D .e Helme ab und zum Gebet,
E s g ilt  des Kaisers Majestät,
Ih m  und dem Vaterlande!
D.'um, Bruder, auf zum Festchoral 
Und senkt die Degenspitzen:
2>em Kaiser H e il! Dem Feind den Stahls 
S ^a tt Orgelklang das Sturm signal,
Und jeder Hieb soll sitzen!

—  ( Ü b e r  d i e  H e r s t e l l u n g  v o n  K u c h e n  
i m  H a u s e )  bestichen in weilen Kreisen unzu-

. Und es wuvde wirklich eine herrliche Fahrt 
die weihbuschneite Lani^chaft, b°L>tralhlt 

von der G lut der sinkenden Sonne.
Tycho lenkte den Schlitten ftlbst. Fenja 

Ear entzückt, nun hatte sie Tycho doch ganz 
M ein  fü r sich. W ie ein Märchenkind saß sie 
^  ihrem langen, wetzen Hermelinpelz, ein 
Stiches Mätzchen auf dem üppigen Haar, in  
seiner Seite.
^  Tycho sah sie zuweilen wie in  trunkener 
Seligkeit an, dann aber blickte er wieoer 
starr geradeaus.

Fenja meinte, er achte so angelegentlich 
M f das flinke, kleine Pferdchen. das m it 
Schellengeläut so munter durch den weißen 
bchrne lief, und sie bereute fast, datz sie keinen 
Rutscher mitgenommen hatten.

Eng schmiegte sie sich an den schweigsamen 
^ycho, und während der Schlitten hinaus in  

still?, weite Schneelandschaft flog, plau- 
öerte sie in  ihrem süßen, entzückenden 
^inderton, der schon mehr als eines Mannes 
Herz und Sinne verw irrte , von ihrer Liebr.

Und Tycho fühlte den warmen, jungen 
Körper der schönen Frau an seiner Seite, er 
weinte, ihren Arzschlag zu Muren, nach dem 
^  sich so wild gedehnt, lange, trostlose Jahre, 
Und eine schmerzliche Lust glomm in  seiner 
beele empor.

Im m er mehr trieb  er d-en Gaul zur Eile. 
Sonne war längst untergegangen. Am 

Himmel blinkten schon die Sterne auf, da 
erreichten sie endlich das kleine, versteckte 
W irtshaus am Bundrfjord.

Und als sie endlich in  der niederen Stube 
allein waren und sich aufjauchzend in  d ir 
Arme sanken, da m cinkn  beide vergehen zu 
Müssen vor Seligkeit.

W 'e Rauschgold flogen ihnen die Stunden 
dahin; endlich erhob sich Tycho tauneln? 
und sagt?, m it der Hand über seine hohe 
S tirn  fahrend:

„N un ist es genug, Fensa, w ir  müssen jetzt 
Abschied nehmen, Abschied fü r immer."

„D u bist einzig, mein Bub." lachte sie, 
„w ir  werden uns nie mehr trennen."

Tycho sah weithin ins Leere.
„W ir  werden über den Fjord fahren, 

Fenja. Doch — der Weg ist gefährlich."
„ M i t  d ir nicht, Tycho. Hsll funkeln die 

Sterne. Es w ird eine wonnige F ah rt!"
M it  langem Blick sah Tycho ihr in  die 

Augen.
„W ird  es dich nicht reuen, Fenia?" fragte 

er m it dumpfer Stimme.
Sie lächelte ihn strahlend an.
„D u  darfst nicht immerzu grübeln, du 

Lieber. Ich liebe dich, das sei d ir  genug."
Uno sie fuhren in ihrem kleinen Schlitten, 

in Deck-n warm geborgen, über das glitzernde 
E is. Eine traumhaft schöne, sternenklare 
Nacht dunkelte üb-r dem märchenstillen 
Fjord. M illia rden  glitzernder Funken tanzten 
auf knin schimmernden Eis, über welches das 
Mondlicht seine Fäden spann.

Selbst Fenjas ewig plaudernder Mund 
war verstummt vor der feierlichen Herrlich­
keit dieser Zaubernacht.

M it  zartem S ilberton lauteten die 
Schlitlenglocken durch das unendliche Schwei­
gen ringsum. Erschauernd schmiegte sth 
Fenja an Tycho, dessen Atem kurz und stotzweise 
ging.

E in  seltsames Angstgefühl schnürte ih r 
plötzlich die Brust zusammen. W ie weit, wie 
unendlich weit erschien ih r der Fjord m it 
seiner glitzernden Fläche. Und plötzlich fie l 
ih r ein, hatte sie nicht erst gestern eine W ar­
nung gelesen, noch über den F jord zu fahren, 
da das E is  n'cht mehr trüg' ?

F rn ja  schaute ängstlich um sich. Nichts 
wie das weiße» leuchtonde, un"ndliche E is ­
feld w n t und bre it, k in  User. kein Licht. 
S ie beide ganz allein m it r-em klingenden 
Elock ngeläut auf der weigen Fläche.

„ M i r  ist so bang, Tycho," flüsterte sie, an 
ihn geschmiegt,

(Fortsetzung kolgt.)

treffende Auffassungen. Manche Hausfrauen haben 
sich vor Inkra-ft reten des Nach backoerbots reichlich 
m it Weizentmekl versorgt, um sich im Hause eigenes 
Weizeirgebäck herzustellen. Nach der Bundesrats- 
Verordnung ist abe-r auch im  Hause das Kuchen- 
Lacken usw. aus r e i n e m  Weizenmehl verboten.

- M

Oberst- n im m t vsn HrydHvsck s.
D :r  Kommandeur der Echutztruppe von 

Deutsch südwestasrika Oberstleutnant Joachim 
von Hrydebrsck ist am 12. November v. I .  info'ge 
einer Verwundung, die er auf dem afrikanischen 
Kriegsschauplatz erhalten hatte, gestorben. Herr 
v. Heydebreck galt als einer der erfahrensten 
und schneU'igsten Afrikaner. E r ist hervorge­
gangen aus dem 2. Eardeseldartillerieregi- 
ment. Bereits feit Lein Jahre l896 gehörte er 
1«r Schutztruppe fü r Südwestafrika an. E r 
nahm an den Feldzügen 1897,98 te il und er­
warb sich in dem Gef-.cht bei Erootbcrg den 
Roten ALlerorden m it Schwertern. E ine sehr 
rege Tätigkeit entfaltet« er in  dem grctzen A u f­
stand« der Jahre 1903 bis 19 -6. Hier kämpfte 
er erst gegen di« Hercro, dann gegen die 
Hottentotten und zeichnete sich besonders tn 
den Eefechkn von Onganfira und Oviumbo 
aus, auch an der Verfolgung in  la s  Sandseld 
nahm er te il. Im  J u n i 1997 wurde er zum 
M a jo r befördert und als Inspekteur an di« 
Spitze der neugeschaffenen Landespolizei ge­
stellt. 19l0 tra t er wieder zur Schutztruppe 
zurück, m it deren Führung er 1911 betraut 
wurde.

Uriegs-Allerlei.
Eine Kundgebung der Jugend vor HindenLurg.
Am  Kaisersg-eburtsroge fand im Schlotzhofe des 

Residenzschlossts zu P o s e n  vorm ittags ecne H u l­
digung der Jugendwehr vor Generalreldmarschall 
von H.ndenburg statt. Nach einer P a i^de h ie lt 
der Eeneralfeldmarjchall, w ie die „Schl. Z tg ." 
meldet, folgende A n s p r a c h e  an die Jüng linge:

„Ich  freue mich, datz S ie  hierher gekommen sind 
und ich G e lIc n h e it habe. die Posoiver Jugendwehr 
zu sehen. Es ist Ih n e n  beschieden. in jungen 
Jahren ernste, aber auch groge und erhebende 
Zeiten zu erleben. E rha llen  S ie sich die E rinne­
rung an diese Z e it fü r die Zukunft, und erhalten 
Sie sich den besten Geist der deutschen Jugend, auf 
datz der Geist der Gottesfurcht, der Selbstlosigkeit, 
der Vaterlandsliebe und der Königsneue in  den 
spateren Jahren nicht erblasse, sondern erhalten 
bleibe. Heute ist der Geburtstag unseres aller- 
griäd gsteri Kaisers, Königs und Herrn. W ir  
können ihm kein wertvolleres Geschenk überreichen, 
a ls  datz Sie das tun. was ich eben gesagt habe, 
und ich denke, das wollen Sie tun. Lasten Sie uns 
§um Einverständnis dessen einstimmen m den R u f: 
unser allergnäd gster Kaiser und Kön lg er» lebe 
Hurra» Hurra. H urra !"

E in  mehriausendtöpsiges P ub likum  brachte 
darauf d^m Generalseld'.nar chall stürmische H u ld i­
gungen dar. die sich erneuerten, a ls  er später dem 
Festakt der königlichen Akademie im S tad.thealer 
beiwohnte. H ier erhob sich bei fe.nem Erscheinen 
die ganze Festversammlung und brachte auf ihn 
ein stürmisches Hoch aus. Dem Festakt wohnte auch 
zum erstenmale der Erzbischos von Posen und 
Gnesen, D r. Likowski, bei. , ^

Am Hungertuch k
I m  „V o rw ä rts " veröffentlicht das Gesellschafts­

baus folgende Ankündigung: „Sonnabend den 23. 
J a n u a r: Bockb er-Anstich und Schlemmer-Abend. 
Prvm a Hollandisä)e Hummern, frisch, lebend, durch- 
schni Llich zirka 1 P fund die V2 Hummer m it Re­
moulade 80 P fg. P r. holl. Austern, schwere, fette 
W are, 6 Stück 80 P fg. B e luga-K av ia r, grau und 
grobkörnig, pro P o rtio n  80 P fg. Schlcmmerschnitte 
80 P fg. Riesenstangeivspadgel, 7 Stangen aufs 
P fund m it Teebutter. pro P o rtio n  80 P fg . 
Hummer-Majonnaise, reine, ech.e Majonnaise, pro 
P o rtio n  80 Psg." — Die feindliche Presse aber weitz 
zur selben Z e it von Hunger-Revolten in B e rlin  
zu berichten! .

E in  Schutz von Laka!s nach Dover.
Die „T im es^ hat ihren Lesern jüngst eine recht 

vorg

wucht dieses Geschosses ist um 58 v. H. größer a ls  
die der englischen Lchiffskanone. und daher k ling t 
die Angabe der „T im es", das Gr.chütz könne fün f 
K ilom eter weiter feuern, durchaus glaublich. W i-  
we it dies Geschütz schätzen kann, darüber liegen 
keine Angaben vor,, allein man kann durch den 
Vergleich m it anderen bekannten Schutzleistungen 
zu erner ziemlich sicheren Schätzung kommen. Der 
weiteste Kanonenschuß, dessen F lug  länge wirklich 
ßEessen ist. ist vor 23 Jahren, am 28. A p r i l 1892, 
in Gegenwart des Kaisers abgefeuert worden. Es 
handele sich dabei um ein Kruppsches 42-Zenti- 
meter-Eeschüy (I./40), das 20.266 K ilom eta r w e it 
schoß. D ie Anfangsgeschwindigkeit des Geschosses 
dürfte dabei schwerlich 800 M eter befragen Habens 
Demnach darf die Schußweite, die die Kruppsche 
40.64-Zentimeter-Kanone erreicht, wenn man beim 
Schutz m it einer Erhöhung von 30 Grad rechnet, 
auf 42 K ilom eter geschätzt werden. W as bedeutet 
das? M an macht es sich am besten an einer Stelle 
klar, von deren Überscyi-etzung in  den ersten Kriegs» 
-Monaten oft dre Rede war, und kommt zu der 
Frage: Kann man über den K ana l schießen? 
Wenn man eine Schutzleistung von 42 K ilom etern 
annim m t, ist diese Frage zu bejahen; an der 
schmal'ston Stelle ist der K ana l etwa 33 K ilom e er 
bre it; feuert man von C a la is  aus nach Dover, 
so w ird  nicht nur die englische Kanalküste durch das 
Geschütz beherrscht, sondern noch ein Küstenstrich 
des englischen Festlandes von 9 K ilom eter B reite .

Mannilisnltuies.
( D e n k m a l s s c h ä n L u n g . )  Am Socke! 

-es Ka ile rin-FrieLrichdrnkm alsvollem  Brak« 
denburgcr Tor w urle  ein« Besudelung entdeckt. 
Das Denkmal ist m it schwarzer T in te  oberhalb 
der auf Lein Sockel befindlichen Inschrift, sowi« 
am Fug« des Sockels b.fpritzt worden. Es han« 
delt sich augenscheinlich um einen iibelen 
Dummenjungenstreich und nicht um eine so 
schwer wiegende Tat, wie sie bei der Besudelung 
des Kaiser-Zriedrichdenkmals in  Charlot» 
tenburg begangen würd«.

( A n d a u e r n d e r  S c h n e e f a N )  Herrscht 
seit Montag in  M ü n c h « n  und in  der Pro» 
vinz.

Berliner Börse. '
Wahrend im Handel mit deutschen Anleihen unter der 

Wirkung d ir Fiissigkcit am Geldmärkte und wegen der nn» 
vcrminde t vertraue,isooN-m Demteilnng d<r politischen Lage 
eine feste Strmmnng in dem behaupteten Kursstand zum Aus­
druck kam. wurden für 2"duslrlepapiere mahl durchaus 
niedrigere Kurie genannt. A is Giuud hierfür wurde der na« 
aümiige Eindruck angeführt, den der Abschlnh des amerikanischen 
StahUrnstes insbesondere d«e Dioidendenla gkeit der Stamnr, 
aklien gemacht hat. Dieser Umstand un Verein mit der Ad» 
schwächnirg Nemyorts soll aus die in einigen Fällen doch wohl 
allzu hl'ffriungsi»endige Spekulation «nie e ne Mahrmng zur 
Vorsicht gewirkt haben. Nulsi-che Violen in kleinen Abschnitten 
wieder etwas billiger erhältlich. Geld unverändert leicht.

A m i t e i d a  m.  2^. Januar. Scheck aus Berlin L1 lO diS 
54.30. London »2 0 2 - , - l 2 . « 7 ' >  P arls  4 7 .85--l8 .05 .

A m s t e r d a  m . 28. Januar. Java.Kafsee ruhig, loko 4 8 " »  
Santos-Kafsee per M ä rz  28' per M a i 27, per Dezember 29»

B e r l i n .  2 i. Januar. tBniterbericht von M üller L  
Braun Berlin. Lachnngerstrahe 43.) Im  Bruterhandel ist 
eine Lnsllosigkert eingetreten, wie sie noch nie dagewesen tsl, 
da der Absatz säst vollständig stockt. Heute wurden die Preisß 
um 3 w,ark ermährgt. jedoch genügte d.eser kleine Rückgang 
nicht, um iie  Kauflust wieder zu beleben, weshalb für Sonn« 
alrend eine wett.re Preisermäßigung von ewigen M ark tq 
Aussicht genommen ist. diese nun » ei dem dringende« 
und wesentlich billigeren Angebot des Auslandes genüge« 
wird. um die sich immer mehr ansammelnden Vorräte pla­
zieren -u  können, ist jrhr fraglich. Haffen nur. daß mit be­
ginn drs nächsten M onats eine Belebung des Geschält- statt­
finden «löge.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (S  ptuagesimae) den 3 l .  Januar 1915.

AltstÜdlische evangel. Kirche. Dorrn. 10 llh r: Gottesdienst. 
Psalrer Iocovi. V o im . I t - ,  U hr: Kmdergottesdi „st. 
Derlelve. Abends v U hr: Gottesdienst P iarrer Lie. 
Freylug. Koltette sür die kirch!. Armenslistung. Dre Arrch« 
tst mochentags von 8— lO vorm. u»d von 2 - 3  Uhr 
nachm. geöffnet. Dienstag abends 6 U hr: Kriegsgebets» 
ondacht. Donnerstag abends v Uhr: Krlri.sgoltesi-Ieilst. 
Gemralsliperi,»te,ldent Reinhard. F .eitag fällt die Kriegs- 
gebetsarrdacht aus.

Nettsrädtijche evangel. Kirche. D arm . 10 U hr: Gottesdienst. 
Superintendent Wandte.

Garnison-Kirche. Dorrn. 10 Uhr: Gottesdienst. Vormittags 
l i - ,  llh r: K  nbergottesditmst. Festungsgarmsonpsarrer 
Bandlin. Rachtn. ü U h r: Gottesdienst. Festungsgarntson- 
psa,rer Beckher»n.

Reform ierte Kirche. Vorm . 10 U hr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgenkirche. Vorm . L* ,  U hr: Gottesdienst. P fa rrrr  
Joh l. Bonn. 1 t ' ,  U h r: Kindergortesdienst. Verfett)-, 
Riichimttags 5 Uhr: Göltest).enst. P iarrer Heuer.. —  
Kollekte zum B e.eu  der Arbeit des ostdeutschen Jüngling-- 
bin,des an den Soldaten.

Evangel. Gemeinde N udak . Stervken. Kein Gottesdienst
Evütlget. Krrchengcmemde Gramtjchen. Vorm ittags 10 Uhrr 

Orotlesd. nst Ut GiuNllschen Bsulrer neuer.
Evangel. Kirchengemeinde Grabowitz. Dormiltags 10 Uhrr 

Gmtesdien,; m Lchlttttv. Bsar«el Lic. Frrytag.
Evangel. Kirchengemeinde Ottlotschin. Barm . S'/, Uhrr 

^redigt-Guttesorensr mit Ferer des heiUgen Abendmahls 
in Sachienbrück.

Evangel. Kirchengemeinde Eurske. Vorm . 10 Uhr in D urstet 
Gol esdie,l,t. ^ im rer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lultau-Gostgau. Vorm . 10 Uhr k» 
Lnttau: Gottesdienst. Klnd«.rg> liesaienst. P farrerH lltm m m .

Evangel. Ktrchengcmelnde G r . Bösendorf. Vorm . S Uhr 
m Pensau: Gattesüienst. Äarm . 11 Uhr in G r. Bösen» 
d o ri: Gatttsdienit P fa rr r P rinz.

Baptislen-Gemerude Thorn. Hepplrer,trotze Darm . G ' ,  Uhrr 
Gottesdienst Bor»»,. 1! U hr: SonntagSschnle. Räch,«. 
4 Uhr: Gottesdienst. Nachm. S ',  U hr: Jugendverei». 
KalterLgevnrlslagsseier.

Sdol
In hübscher MeLall-Felddose

unangenehme NachriHr vorgesetzt: „D ie  Deutschen 
haben eilt neues Sryffssgeschütz," so berichtet sie,
„das drei (englische) M eilen weiter sch.etzt, a ls  die 
beste englische Kanone, und dessen Geschoß eine noch 
größere W irkung hat a ls die berühmten 42-Zenti- 
rneter-Mörser." —- W as ist an dieser M itte ilu n g  
wahr? Diese Frage rmaft in den „Artilleristischen , Auf Vielfache Anregung aus dem Felde liefern wir 
M onatsheften" «.» Fachmmin ausi Zunächst^ wel- Versand a ls Liebe gäbe '/.Flasche Odol in

Zentimeter-Schifsskanone 1̂ /15 gemeint sein, deren als Feldpostbrief (10 Psg. Porlo) verpackt, in allen
Apotheken. Drogengeschäft n, P arfüm erien  usw. 

gs,chw ndigkert von 76V M eter hat. Tatsächlich bat ->> ... »,^1.^..
K rupp, wie bekannt ist, ein 40,64-Zen.im etcr- ö * -D rigm a l-P re is  von 85 Psg. ) gU haben ist. 
Schisfsgoschütz (1./S0) hergestellt, dessen Geschoß *> Die MetaN-Felddoje wird während des FeldzugeS 
92Ü K ilog ram m  wiegt und «in« Anfangs- kostenfrei geliejert. Der leichiere» Mitiührung wegen habe» 
gchchwinLigteit von 94V M eter hat. D ie M ü n d u n g s -! w ir die halbe Flasche Lbol jür diesen Zweck gewählt.



Bekanntmachung.
F ü r den Bereich der Festung Thorn bestimme ich nachstehen-

Aekarmtmachung.
M it  den A rm b in d e n  des G c r ife r -  

krcnzeS w ird  vielfach Mißbrauch ge­
rieben. d e s :

I m  Befehlsbereich der Festung dur- j B e i sämtlichen Händlern und Privatpersonen, die Salpeter in 
fen weiße Armbinden m it dem Genfer- E inze lm engen  von  500 KZ und mehr vonätig  haben, werden, so­

fe rn  eine Beschlagnahme nicht bere its erfolgt ist,kreuz nur an Personen verkauft wer­
den, die m it Ausweisen einer M il i tä r ­
oder Zivilbehörde versehen sind.

Da sämtliche in Tragnug befind­
lichen Armbinden m it  Dienststempel 
versehen sein muffen, so werden poli. 
zeilicherseits alle weißen Binden m it 
Genserkrenz ohne Drenststemvel m it 
Beschlag belegt und die Träger solcher 
Binden bestraft werden.

Thorn den 27. Nooember 1914.
Tietönig liche K om m andantur 

der Festung T h o r» .

Bekanntmachung.
Die durch die Reichsveiliche'nngs- 

oidnung neu eingeführte H in te r -  
b lie b e n e n fü rso rg e  scheint noch nicht 
genügend bekannt zu «ein.

Gerade in der jetzigen Zeit des 
Krieges, wo sehr viele Fam ilien ihren 
Ernährer verloren haben, oder »nel- 
leicht noch verlieret» werden, nehmen 
w ir  De»anlassnng auf die Wohltaten 
des oben genannten G.setzes hinzu­
weisen, welches allerdings die Hinter, 
bliebenenfürjorge nur für die Hinter- 
bliebenen derjenigen Versicherten 
eintreten läßt, die nach dem 3 1 . 
D ezem ber 1911 vernarben sind.

Zunächst ist zu beachten, daß die 
Hinterbliebenenfürsorge nicht nur im 
Falle des Todes, sondern auch m 
dem der V e rsch o llcn h e it e in tritt.

Die allgemeine Voraus.etznng für 
die Gewährung der Hinrer bliebenen- 
belüge ist, daß der Verstorbene K u r­
ie r t  seines T o d e s  tue W arte M t 
fü r die Invalidenrente erfü llt und 
die Anwartschaft aufrecht erhalten 
hat.

A ls  HinLerbliebenenfütsorge w ird  
gewährt:

die W itwenrente,
7>ie Waisenrente, 
das W itwengeld, 
die Waisenaussleuer, 
die W itwerrente.

Die W itw e n re n te  erhält nicht jede, 
sondern nur die in v a lid e  W itwe, 
d. h. diejenige, die nicht «mflande ist, 
ein D ritte l dessen zu ermeiden, was 
gesunde Frauen in  hiesiger Gegend 
durch Arbe it zu verdienen pflegen. 
Is t sie zu« zeit des Tod-s des Ehe­
mannes noch n ich t in v a lid e , dann 
w ud  die W itwen,en e zunächst blos 
festgestellt, sie gelangt ober spä te r, 
wenn der F a ll der In v a lid itä t ein­
tr it t,  znr Auszahlung.

D KW aisenrentew ird im G egensatz 
hierzu an Kinder nnter 15 Jachen 
bedingungslos sogleich gewährt und 
zwar an eheliche Kinder nach dem 
Tode des versicherten Vaters, nach 
dem Tode e i,er versicherten F rau  
an beten va te rlose  oder von» Vater 
in  Not gelassene, sowie auch an u n ­
eheliche Kinder.

Das W itw e n g e ld  erhält auch die 
n ic h tin v a lid e  W itw e, doch muß nicht 
nur der ve,norbene Ehemann, son­
dern auch sie selbst die Wartezelt 
erfü llt nnd die Anwartschaft gewahrt 
haben.

Die W a is e n a n s fte n e r w ird  bei 
vo lle n d e te m  15 . L e b e n s ja h re  der 
Waise gezahlt, auch hier müsftn so­
wohl Vater wie M utte r die M arie , 
zeit erfü llt und die Anwartschaft aus­
recht gehalten haben.

Die W itw e r rc n te  w ird nach dem 
Tode einer versicherten Ehefrau, 
die den Lebensuntelhalt der Fam ilie 
ganz oder überwiegend aus ihrem 
Arbeitsverdienste bebrüten hatte, dem 
e rw e rb s u n fä h ig e n  Ehemanne ge­
wacht, solange er b e d ü r ft ig  ist.

Weitere Auskunft w ird in unserem 
B üro , Z im m er 3, im Rathanse er­
teilt.

Thorn den 23. Januar 19l5.
Das Versichcriingsamt der 

Stadl Tho ».
I n  der Ze it nom 1. bis 27. Fe- 

bruar d. I s .  findet eine Revision 
der Invallden-Qnittnngskarten in der 
Innenstadt durch den Kontrollm - 
jpektor der Landesversicherungsan- 
stalt statt.

Indem  w ir  dieses bekanntmachen, 
weisen »vir die Aibeitgeber daraus 
hin, daß sie znr Vermeidung einer 
Ordnungsstrafe bis zu 150 Mk. ver- 
pflichtet sind, die Onütungskar en 
nebst Ausrechnnngsve Peinigungen 
sämtlicher von ihnen beschäftigten 
De« fönen zur Revision vorzulegen, 
auch über die an sie gezahlten Löhne 
und die Dauer der Beschäftigung 
Auskunft zu erretten.

Arbeitgeber, die dieses zu tun ver­
hindert sind, haben einen m it den 
Aibeitsverhältnissen vertrauten Ver- 
treler damit zu beauftragen.

T ho in  den 27. Januar l9 !5 .
Das Versicherungsamt der 

Stadt Thor».

würde nicht eintreten, wenn die Ver­
braucher zur

Msseuerung
übergehen wollten —  W ir können Grob- 
und Nußkoks sofort liefern.

Gaskoks-Vertrieb,
G  m . b. H ..

^  B erlin  H V . 3 5 .  Am Karlsbad 23.

Plattwäsche
Elrd s.iibrr geplätiet

Brückenstratz« 14, 2, rechts.

,  , die vorhandenen
Bestände an Chilesalpeter, Salpetersäure von mindestens 40° 
8S, Kai,-kalk-, Norze-), M tron- und Ammonsalpeter hiermit für die 
Heeresverwaltung beschlagnahmt.

A lle Personen, die Borräte in dem bezeichneten Umfange im  
Besitz haben, insbesondere auch die Lagerhalter, Spediteure u!w . 
werden hierdurch aufgefordert, binnen 3 Tagen nach Erlaß dieser 
Anordnung eine Aufstellung über die Bestände dem Gouvernement 
T ho in  einzureichen. I n  dem Verzeichnis sind A rt und Menge 
des Salpeters sowie der Name des Besitzers genau anzugeben.

W er diese Verordnung übertritt oder zu solcher Uebertretung 
auffordert oder anreizt, w ird, wenn die bestehenden Gesetze keine 
höhere Freiheitsstrafe bestimmen, m it Gefängnis bis zu einem 
Jahre bestraft.

(8 9 d des Gesetzes vom 4. J u n i 1851 über den Belagerungs- 
zustaad.)

Thorn den 27. Januar 1915.

Der Gouverneur.
V . V i c k k u t k - N s r i » « » , .

Bekanntmachung
für den Festungsbeeeich Culm.

Alle Briefschaften sind vom 29. Ja nua r 1915, 12 Uhr 
mittags, iu  unverschlossenen Briefumschlägen aufzuliefern, soweit 
es sich nicht um Ortssendungen handelt.

Verschlossene B rie fe  und alle Lendnngen, die anf den 
Austruscitcn nicht erkennvar Rinnen und W o h n o rt des 
Absenders tragen, werden nicht befördert. D ie militärischen 
Kommandobehöröen und höheren Zivilbehörden können B rie f­
sendungen in  verschlossenen U,mschlägen ausli fern, soweit dieselben 
m it dem Dienststempel (nicht Briesstempel) versehen sind.

C u lm  den 28. Ja nua r 1915.
Kommandantur Culm.

Terminkalender für Zwangsversteigernngen
l u d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e  n.

Zusammengestellt von Pete r  T h i e l -  Berlin-Niederschönhausen. (Nachdruck erboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbnchbezeichnnng

W eflpreußen.
I .  Schneider. Ehl.. Klonowo
B. Olski, Ehl., Zempelvurg 
A. Slotiutzki. Ehl.. Aschbuden 
G. Schedler. Eise an
I .  Sadowski, Grog u. a.
Z. Duck. Ehl., Pordenau 
P. Glula. Osche
L . Wrotzlawski. Eh!.. Briefen 
Frau B. wieg, Treugenkohl

P . Stachowicz. Hüttenbuch 
Ojtpreuirei».

G. Urbscheit u. Mtg., Gilge
0 . viülter, Mittethufett
I  Tresp, Ehl., Wvlmditt 
Frau A. Hotz Ejcheuau 
L». Hafermaun, Norwllkijchken
C. Luußat, Szargiiten 

Bojen.
Frau E. Schramm, Mogllno 
C. Gregorek. Ehl., Turze 
P . Idzilowski, Osin
M . Potitomsii, GoNantsch 
K- Romaljch Sch,eibersdorf
1. Skoturczuk, Ehl.,(^> Linde»»-

heim
A Jzydorczyk. Zerniki 
F. Brauer, Mogiiuo 
Möllere» Kirchdorf. Kirchdorf 
W . Gesche, (^ ) Tirschliegel 
C. Wedelt, Schwedeuhöhe 
M . Dobczyusli, Ehl.  ̂ Sonto- 

»nischel
I .  Wettcke u. Mtg. (^.). Hohen- 

salza
I .  Mazurliewicz. Ehl., Koschmm 
Ww. M . Wiik u».d Mtg (ä ).

Storchnest
O. Altmann,, Schünlanke 
A. Iaukowski.
Vere»n. Bau- u. Holzind. A.-G., 

«vchneidelttühi 
R. Kowalski, Eht., ^

Po»nmern.
H. Sochaczewer. Torgelow
E. Meinte. Lanz
F. HoNstem. Lchweslin 
E. Frieske, Neu Zarnow 
O Roaich, Regrnwalde 
Ww^ L . Stahl, Gr. Siepenitz
I .  Simons ohn. Neu Torney 
R. Bernhardt. Zültchow
E. Lindenlann. T:»bsees 
A. Volkmann, Nehderg 
K Gronke, Pöütz 
A. Technow, Kttvow

Zuständiges
Amts­
gericht

Berstet-
geruugs-
Termin

Größe d 
Grund- 
stücks

(Hektar)

Grund-
jleuer-
Nein-
ertrag

Gebäude-
sleuer-

NNtzNNgS-
wert

Tuche! l5. 2 10 * )
Zcmpetburg !3. 2. 10 * )

Etbing l0. 2. ,U 2097 64.32 60
Culu» 10. 2.10 !ö,lur ca. 2^5 120
Mewe 8 . 2. 10' .. 1.39 15,72 45

Marienvurg !5. 2.10 76,59 2400,->3 597
Schwetz 20. 2. 9 0.4845 2,34 180
Bnesen 9. 2 10 ca. 4 ca. 45 626

Marie,uverder lo. 2. 11' , 0,8236 ca. 5
15. 2. 10 l 25 ca. 7 36

Flatow !3. 2.10 **)

Labiau 12. 2. 9 '  , 0.5699 6.8! 330
Köuigsber». U . 2.10 01813 — 8835
Worinditt 8 . 2 .1 l
Mehftack 13. 2. 1! 33,29v3 ca. 290 174
Ragnlt i0. 2. l0 3.694 l2.60 42
Ladlau l6. 2. 9 ' , 20,416 ca. 2^0 150

Mogilno 8. 2. 9 1,037 12.00 3843
Kerupeu 8 . 2. 9 0.36^5 1.^2 24

t5. 2. 9 12.4459 122,!3 165
Wongrowitz !0. 2. Ist 16.24 13.03 281

10. 2. 9 17,5184 ca. 190 7o

Czarnikau 20. 2.10 1.3374 5,25 78
Jarotschin 15. 2. 9 0.214 1,41 45
Wtogiino 9. 2. 10 9,135 27/5
Kalmar 20. 2.10 0.5956 4.20 3,5

Lirschliege! -9. 2.10' 2 0 !9> 2 1 .8 « ' 354
Bromberg . 0 . 2.11' . 0.92 2,46 —

Schroda 20. 2. 9 ' 2 0.0282 — 95

Hohensalza 4. 2. l0 0.025 516
Koschlniu 17. 2. 9 *)

Lissa 15. 2.10' , — 60
Schöuianke 8 2. 9 3.066«» >8.60 —

» 20. 2. !0 145,868 1650,87 430

Schneidemühl 16. 2.10 4.81 11.52
E l7. 2.10 0,049 — 5372

Ueckermünde 12. 2. 10 255 6,00
Lauenburg l9. 2.10 **)„ 19. 2.11 **)

Greifenhagen ll». 2. 9' , 2,02! ca. 20 162
Rngenwatde !2. 2 .1 l O.l-9 0.66 117
Stepeuitz 9. 2. 10 4.740 69.75 575
SieUm l0. 2.10 0,07/ — 7850

l7. 2. lO 0,084 k — 4114
Griiamen 8. 2. 10' .. 0.r5! 3,>5 812

W 'ttin 1l. 2.10 0.9.35 0,!8 —
Pölitz i9. 2. 10 1.84 ca. 32 477

Fatkeuvurg 19. 2. 9' , 3,6.5 6,15 —

*) Mehrere Grundstücke.
**) Neuer Termm.

***) 2 Grundstücke.

versanedene Packungen, in Kisten a 50 
Pfund, mkl. Kiste hat für sofortige und 
spä.ere Lieferung abzugeben

.Lift'. Ptllsltiüü-HkstWlift.
Vertreter: L'. H  Bromberg.

Dauzigerstrage 13 s32.

W t l e M n
entstehen durch nnreines B lut. konueu 
deshalb auch nnr durch innere 
Behandlttttg gründlich und dauernd 
geheilt werden. H an lp illen  ist das 
Beste hierfür.

Frau W ill hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Brust förmliche Borken  
von Ausichlag, ist aber nach der letzten 
Kur vollständig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzustatten. Gott vergelte es Ihnen 

Dolmann. Pfarrer in Nesrath.
Die paleniamtlich geschnitten 

A illttn iÜ iM  i" Thorn in der Schwanen« 
^ l lu lp i l l l l l  Apotheke zu habe»». Ver- 
sendet auch nach auswärts. Nhenania. 
F a b rik  chem. Pharmazeut. Produkte, 
B rü ht bei Köln.

EiMthlk IM M LlsliitiStlili
in und außer dem Hanse.

1*. Innkerstr. 1, 3 Tr., r.

Die Frauen
können sich dauernd vor den so 
«ästiger. Derdauungsst »rungen und 
dadurch  ̂ verursachten Kopsweh, 
Nervosität, Appetftlosigkett usw. 
durch täglichen Genuß von 
SteNiner Simonsbrot bewahren.

A l l«  E W !  I
I n  haben bet
o .  ä  0 ! p k.

Thorner Branhans.
Ein oder zwei gut möbl.

Vorderziutlner
von sofort -u haben. Slrvbandstraße 1.

Rationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 

Verzeichnis
der ferner, seit dem 23. Januar, bei oer ZentraNamnielsreve der städtischen 

Sparkasse-Thorn abgegevenen Beiträge.
IS . bammelstette bei der „Thorner Zeitnng„ : Festungsbekleidungsamt, 

Strafgelder 40 Mk.. mit den bisherigen Eingängen zusammen 977.50 Mk.
ZD. Sammetstette der „Städtischen Sparkasse' : Erlös der am 2. 

1. l5. eingegangenen 2 Rubel --- 4.2". Geschäftsführung der oaterl Borträge. durch 
Dr. Grollmus 84 Mk.. zusammen 88 20 Mk., mit den bisherigen Eingängen zu­
sammen 7802 45 Mk.

V on den anderen Sammelstelleu: kein Eingang.
Insgesammt m allen 8 Sammeistelien 2 t !5 t55 Mk. Davon sind 24 023.35 

Mk. an die Landschaftliche Dank der Provinz Westpreuhen in Danzig übeiwiesen 
worden.

L n i v k  L u n g s ,  A l v k l !  Ü I .  

Rechnunssliintor ftr Landwirtschaft o. Industrie 
M W l » l  für la a w .«. la M .  AxWhnnis.

Einrichtung, Ueberwachung und vollständige Uebernahme von 
Buchführungen verschiedener Systeme, Revisionen rc.

Raterteilullg nnd Ukrtretiuig »» Kteukraiigtlkgenhtittn
M U "  Z u r mündlichen Rücksprache in Buchitthrungs-Augelegettheitett 

stehen Vertreter des Kontors jederzett kostenlos znr Versügnng.

zur Kölner Lotterie
zugunsten der deut chen Werkbund-Ausstellung,

t z E "  4 . Z iehung am 5 . nnd 6 . F eb ru a r »915 ,

HrnlMewlnll im Werte vm 28 888 Mk.. s 1 Mk..
sind zu haben bei

Zombrowski, ksüiül. LslitiÄ-ßinilkliiiitr.
T ho rn , Breitest.atze 2. Fernspr. I0 3 ü .

stellt ein Gaswerk Thorn.

grosse Posten

eiserne

s ta b ile r B a n a r t  
s o fo rt l ie fe rb a r

p re is w e r t
abzngeben

tmudem!  Üs,
Bromberg,

Bahtrhofstratze 3 ! d .

! leisten vortreffliche Dienste die > 
seit 25 Jahren bewährten

O °
D «»IIi»nen"":'L" "

U 8t L N
! Heiserkeit, Derschleimung,
 ̂ K a ta rrh , schmerzendenHals,
 ̂ Keuchhusten, sowie als V o r- I 
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen

jedem K r ie g e r !  ̂
! k i ü l j  not.begl.Estngmffe vvit j 

«iIIVV Aerzten und Privaten 
verbürgen den srcherenErsolg. 
A p p e t i t a n r e g e n d e ,  sein-  
s ch m e ck e n d e B o n b o n s  

- Paket 25 Psg.. Dore 50 P fg . !
Kriegspacknug 15 P fg. 

kein Porto.
Zu haben in A po theken ! 

sorvie bei ttvxä ttn  >'rie!»f., ! 
l .  I,v8 ii»8ki, Lirn»«;8, !

! ? n u i lsueks, Mellienstr. 80,
 ̂ in Thorn,
O-skrrr I'on»r»8r6U8lLl. Apo- 

 ̂ theke in Cnlmsee, ^ ü o l f ' l r o x ,  
i von» k v rü .  O rn rs liv , Brie- I 

jener Hos in Briefen, 8 . ^Vlv- ! 
ii»»8kl in Lisjewo. L .O K in u r- 

 ̂ Lzuski iu Thornijch Papan. j

Möbl. Bsrderzimmer
an alle »»stehende Dcnne zu vermieten. 
Meldungen zwischen 3 5 Uhr.

Copjiernikllsstraße 21, 2. Etage.

Geschäftsreisender
sticht Befliiästiguug als Reisender für 
Siadt und Land.

Augeboie uilter X .  1 4 8  an die Ge- 
schäilsslette der „Presse".______________

" Ä M  Nmiil.
welcher zum i. April sein.' praktische Lehr­
zeit beendet hat, wünscht in einen, größe­
ren Kantor Leschäf.lguug. zwecks weiterer 
Ausbüdung. Gefällige Augetioie erbitte 
ttmer L3Ä an dre Geschäftsstelle der 
„Presse"___________

Msiiiiill. zusnlüssiliks ifiüullin
sucht S t llung iln Haushalt, am liebsten 
bei älterem Ehepaar von gleich oder 
später. Gest Angedate unter K). 14 5  
an die Geschäftsstelle der „Kresse".

Junges Mädchen
sucht Stellung im Kantdr zur Ausbildung. 

Anfragen zu richten an 
t t .  Bron bergerstr. 98.

^ !l'iik !u l:> !u '!> » ik

Für mein Kaloulatwaien- und Lejtt,» 
lationsgeschäft suche sofort einen

Gehiisen.
____ V .  Windstraße 1.

1 Lehrling
mit guter Schulbiloung zum sofortigen 
Antritt sucht

Leorg Vteirivd,
4.1vxnuä»;v ^rrvitA .,

Eiiiaberhstrune 7.

KellmlleSjkliW
zum sofortigen Autriit gesucht.

Stadtbalmlios Thorn.

Kräftige

sucht

L sk rs r.
E in  K u tscher

von sofort gesucht.
8i'.j» i  n n I I 4.̂ I '.  Graudenzerstraße 93.
Etueu ziiverlüisigen

verlangt
K utsche r

Zl). IL r , jr n .  Podgorz.

U l A l l - M M k l l
können sich melden.

Thorner Brotfabrik,
G . m. b. H . _____

ßin M im ischen
für M ilktirrm ühcn gesucht

V. L llsg, Lrtilkjlrgtzt 7.

llonigl.
preutz.

sttlaffelb
lotterie.

Zu der am 12. nnd 13. Februar  
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse s.

» 1,
2 !

I 11
!4 I!8 r o l e ^

L 4i0 20 z.0 Lllark
zu haben.

v  o  m  1r I» o  w  s  1L1,
röttigl. preuß. Lotterie-Eluuebtiler, 

Tboru. Feruivreciier 103^___

ooriibergeheud sofort gesucht. Zu erfragen 
m der Ge chäftsstelle der ,P» esse". ^

Tüchlergeselleu
stellt für dauernd ein

Coppernikusstr. 41.

Jiliiiik M iiW ii,
die die seine und bürgerliche Küche erler­
nen wollen, können sich meloen.

Fran
_______ Ofsiziertasiuo Schiepplatz ThoM.

, ' I l  I lk l ' IH I l l lk l l

:  1 W»z iikükii Pelz
*

und Pelzjoppe hat billig abzugeben H

I  8 tru 8 8 b n iK t;r , T h o rn , I
^  Liückeuftratze. ^
»  -

t> ivcnig gsdriuichle

Gaslampeu
verrauit billig L .  Poögorz.

kin M r le W e .M e W ß e
WngenPserüe

hat preiswert zu verkaufen

KustLV ZZLZfsr, Tsittil.
Breitestraße 6. Ferurin 5i7. ^
Gute, justge

Arbeitspferde
sieben zum Verkauf. Zu ei fragen in der 
Geschäftsstelle der Presse".

!l Üiimnilk iillts jssliltii
vom königlichen Beschäler verlauft 
_____ kill;»»* **) ***); , ' ,  !)loj; gart ei» bei Thorn.

Ane Wchlragende Sau
zu vertuufeu.
________  Holzhafen.

Viersitziger, gebrauchter

Korbwagen,
1 wenig gr brauchtet Sero,»fahrer und 
Kutjchgeschirre zu verkausen.

Zu eisragen »n der Geschäftsstelle der 
.Presse".

Theateebänke
mit Klappsitz und ohne. sowie Türen, 
Fenster. Treppen, kleiner Kartoffeldämpfer 
mit Wasch-E niatz. billig zu vel kaufen.

S chtoßsir. 4, Lackraum.

ch> la iis tk ii l l r i i l i t i !

Tadelloser Ins.-

W jie rS m n te l
fül "große Figur zu kaufen gesucht An­
gebote mit Preis unter LL. 14Ä  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Gesuch« wild eu»

Repofiiormm
nebst Tombank und Mehlkasten für Kolo­
nialwaren Angedute unter 
an die Geichäsisstetle der „Presse".

Gebrauchte

ZrehbMk,
(Leitjpindel oder Revolver), mu oder 
ohne Vorgelege, zu kaufen gesucht.

Ausft Angaoen mit Pieis u,»v. an
Brornberg,

__________ Lwouistsilraize 5

Arbeitspferd
zu kaufen gesucht
31. I t t L i n d e n s t r .  45s,

W H W ir taufen sofort gegen Kasse D D

1120 m G le is  I
und

8  30 K iM M N. 8
Angebote unter LL. 117 an oie R D  

k M  Geschäftsstelle der „Presse .

1 ^ 0 8 6
zur Kölner Lotterie zugunsten dee 

derufchon Werkbuttd-Attsflellurrg' 
4. Ziehung au» ö. unü <i. Fcbruac 

1915. Hauptgewinn im Werte vor» 
20 E  Mark.

ä 1 Mark, suid zu haben bei
»tL 1,

k o I»» ü 1. L  a l l e , I e . E l tt u e h »»»  ̂ »̂ 
Thor». Breitestr. 2.

1 s»> rrftlt. W m M
UNO t Lailduuer stehen z,rm Vctkauf. 
Wo. sagt die Geschäftsstelle der „Presse".


